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s sind die rauen, ungemütlich kar-
gen Landschaften dieser Erde, die 

das Dickblattgewächs mit dem zarten 
deutschen Namen “Rosenwurz” hervor-
bringen. Der Rosenduft ihrer Wurzeln ist 
aber schon das Einzige, was an unsere mil-
den Sommer erinnert. Die Rhodiola liebt es 
kalt und unwirtlich. Ein Überlebenskünstler 
der Extreme, bestens gerüstet gegen alle 
Gefahren des harten Lebens. Diese Eigen-
schaften vermag sie auch dem Menschen 
zu vermitteln, der die Rhodiola Wurzel zur 
Stärkung, Konzentration und Belebung in 
Krisen oder auch nur zur leichteren Bewäl-
tigung des Alltags und für ein langes Leben 
nützt. 
Ihre medizinische Anwendung geht auf 

den griechischen Arzt Dioskurides im ersten 
Jahrhundert nach Christus zurück. Er ist der 
berühmteste Pharmakologe des Altertums, 
begleitete die Truppen von Kaiser Claudius 
und Nero und erfasste in seinem Basiswerk 
der europäischen Pharmazie De materia 
medica etwa 1000 volkskundlich verwen-
dete Naturmittel. 

Was “kann” die Pflanze Rhodiola? 

Rhodiola erhöht allgemein die Wider-
standskraft gegenüber jeder Art von Stress-
situation, denn Rhodiola ist ein sogenann-
tes Adaptogen. Diese Eigenschaft teilt sie 
mit vielen anderen Natursubstanzen, da-
runter alle Heilpilze, das chinesische Kraut 

Jiaogulan, die süd- und mittelamerika-
nischen Pflanzen Maca und Yams. Rhodiola 
war sogar die erste Pflanze, die russische 
Wissenschaftler als Adaptogen erkannten. 
Unter dem Einfluss eines Adaptogens rea-
giert man anders auf Stress und das sowohl 
körperlich als auch geistig. In körperlicher 
Hinsicht sorgt die adaptogene Eigenschaft 
der Rhodiola dafür, dass selbst bei Dau-
erstress Stresshormone den Körper nicht 
mehr überrollen und schädigen können. Vor 
allem bei Langzeitstress ist das von enormer 
Bedeutung, denn er löst schwere Erkran-
kungen aus, treibt die Alterung durch ver-
mehrte Oxidation voran, führt zu Müdig-
keit, Reizbarkeit, Anspannung, Lustlosigkeit 
und Burnout. Wer zuviel Stress hat, baut ab. 

stÖRheRde
als KRanKheits-
uRsache

lieBe leseRinnen 
und leseR,
ein breites Angebot an Artikeln führt Sie wie-
der zu Wissenswertem aus der Ganzheitsme-
dizin und tief in die Welt der Natursubstanzen. 
Wie immer finden Sie alles auch auf unserer 
Vereinswebseite www.naturundtherapie.at 
- viele weitere Beschreibungen dazu, sowie 
jede bisher erschienene Ausgabe des LEBE 
Magazins oder unsere Workshops.

Über die neue Aufmachung der Seite freuen 
wir uns sehr, da wir finden, sie passt gut zu 
dem, was wir vermitteln wollen: den Respekt 
vor und die Liebe zur Natur als Basis unseres 
Lebens und unserer Gesundheit. Da dieses 
Wissen um Natursubstanzen heute sehr aus-
gegrenzt wird und keineswegs Allgemeingut 
ist, bekommt unsere Vereinsarbeit immer 
mehr Bedeutung. Nur wer besser informiert 
ist, kann wählen. Eine Mitgliedschaft für ein 
Jahr kostet nur € 20,-, das Formular zur Mit-
gliedschaft finden Sie auf der Webseite. Viele 
neue Erkenntnisse beim Lesen wünscht Ihnen
Herzlichst, Ihre

Dr. Doris Ehrenberger
Verein Netzwerk Gesundheit
Natur & Therapie
office@naturundtherapie.at
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Höchster Standard für Ökoeffektivität. 
Weltweit einzigartig: Cradle-to-Cradle®-
Druckprodukte innovated by gugler*. 
Sämtliche Druckkomponenten sind für 
den biologischen Kreislauf optimiert. 
Nicht nur die Natur profitiert maximal, 
sondern auch der Mensch!
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06 Was war das Geheimnis des Mutes und 
der unbändigen Stärke der Wikin-
ger? Manche Volkskundler meinen: 
Rhodiola! An den skandinavischen 
Klippen wächst die stärkende 
Pflanze genauso wie an den Hän-
gen Islands, Großbritanniens, 
Nordamerikas oder Russlands. 
Rhodiola verlieh den alten Ero-
berern Konzentration, Kraft und 
Furchtlosigkeit im Kampf, stärkte 
sie in kalten Wintern und auf lan-
gen Seereisen, hob ihre Stimmung 
in der langen, dunklen Jahreszeit. All 
das kann der heutige Mensch in seinem 
oft anstrengenden Alltag auch durchaus 
gut gebrauchen! Erstaunlich, welche 
Berichte wir in den letzten sieben Jah-
ren bezüglich Rhodiola sammeln konn-
ten. Rhodiola ist eine Power-Pflanze für 
jedes Alter und jede noch so schwierige 
Lebenssituation. 

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger
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Am besten probiert man Rhodiola schon 
bevor Überarbeitung und Überreizung der 
Nerven auftritt. Was einen dabei stresst, 
ob Beruf, Kinder, Partner, Schule ist relativ 
gleichgültig. Mit Rhodiola bekommt man 
schnell wieder einen klaren Kopf, hat seine 
Emotionen wieder gut im Griff, kann sich 
wieder konzentrieren und das Gedächtnis 
wird besser.
Erklären lassen sich diese Wirkungen, da 
Rhodiola den unter Stress vermehrt anfal-
lenden CRF (Corticotropin Releasing Fac-
tor) reduziert, der die ganze Kette stressbe-
dingter Reaktionen auslöst. Dadurch fällt 
die geistige Müdigkeit weg. Überhaupt 
wird die gesamte durch Stress stark bean-
spruchte Achse vom Hypothalamus über 
die Hypophyse bis zur Nebennierenrinde 
geschützt und so das innere Gleichgewicht 
gewahrt. Dabei ist Rhodiola ohne Neben-
wirkungen. Man vermutet sogar einen 
schützenden Einfluss auf Nerven, Herz-
Kreislauf-System, Leber, Stoffwechsel, 
Drüsentätigkeit, Immunsystem, Sexualität 
sowie vorbeugende Eigenschaften in Be-
zug auf Diabetes.

Schenkt Energie – manchmal 
auch zu viel

So großartig die Stressreduktion durch 
Rhodiola ist, die Natur hält auch ande-
re Adaptogene für uns bereit, die ebenso 
viele wunderbare Eigenschaften haben, 
und so steht man vor der Qual der Wahl. 
Eines – und das haben die Rückmeldungen 
der letzten Jahre klar gezeigt – ist aber 
spezifisch der Rhodiola zuzuschreiben: Mit 
Rhodiola könnte man buchstäblich “Bäu-

me ausreißen”. 
Denn bei dieser Pflanze überwiegen zu-
sätzlich noch die stimulierenden Eigen-
schaften. Sie ist ein echtes Tonikum, ein 
ganz besonderes Stärkungsmittel. Man 
bekommt den nötigen Energieschub, was 
bei allen Belastungen wie Wettkämpfen, 
Wohnungsumzug, Schlafentzug oder je-
der Art anstrengender körperlichen Betä-
tigung das Überleben erleichtert. Anwen-
der berichten, dass sie viel mehr schaffen 
und auch viel mehr auf einmal. Und das 
ist auch die Warnung an alle Workaholics: 
Nicht übertreiben! Selbst wenn man mehr 
schaffen kann, sind Erholungsphasen 
wichtig.

Apropos Schlaf. Typisch für Adaptogene ist, 
dass sie zwar munter machen und Energie 
schenken, aber auch, dass sie den Schlaf-
rhythmus verbessern und viele Schlaflose 
damit leichter ein- und durchschlafen. 
Selbst bei Jetlag oder Schichtarbeit. Man 
sollte Rhodiola aufgrund der anregenden 
Wirkung jedoch nur morgens und mittags, 
nicht nachmittags oder abends einneh-
men. Der Vitamin B-Komplex (Vitamin B-
Komplex aus Quinoakeimlingen) und die 
essentiellen Aminosäuren (Aminosäuren I) 
sollten bei Schlafproblemen mit angedacht 
und ein allfälliger Mangel ausgeglichen 
werden. Die B-Vitamine sind - wie auch 
Magnesium - in stressigen Lebensphasen 
ohnehin sehr wichtig, da sie gerade dann 
vermehrt benötigt und verbraucht werden. 

Kurbelt das Gehirn an

Ein weiterer Grund, warum man unter den 
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Adaptogenen möglicherweise genau Rho-
diola aussucht, ist seine anregende Wir-
kung aufs Gehirn. Denn auch dort hat die 
zusätzliche Energiebereitstellung positive 
Folgen. Mit Rhodiola verfügt man über die 
nötige Konzentration und geistige Aufnah-
me- und Verarbeitungsfähigkeit, um vieles 
besser zu bewältigen. Man lernt leichter, 
merkt sich Inhalte besser. Das ist etwa vor 
Prüfungen schon für Kinder und Jugendli-
che von Bedeutung, doch auch im Job gei-
stig Überlastete oder Ältere, Vergessliche 
profitieren davon.

Man ist mit Rhodiola also hochkonzen-
triert, stressfrei, munter und gestärkt. Das 
allein lässt Rhodiola schon besser ab-
schneiden als andere Muntermacher wie 
etwa Kaffee. Empfindliche Personen sollten 
Rhodiola jedoch nicht gleichzeitig mit Kof-
fein anwenden, da die Wirkung von Koffein 
eventuell verstärkt werden kann und kurz-
fristig zu den bekannten Koffein-Überre-
aktionen wie Herzklopfen, Schwindel und 
Schwitzen führen kann. 

Macht gute Laune

Rhodiola hat außerdem noch eine wei-
tere unschlagbare Eigenschaft. Die Pflanze 
stimmt positiv. Manche werden nahezu 
euphorisch. Kein Ärger, kein Problem kön-
nen ihnen etwas anhaben. Sie reagieren 
gelassen und fröhlich. Dadurch kann sich so 
manche festgefahrene Situation - etwa in 
einer schwierigen Beziehung oder bei Streit 
in der Schule oder am Arbeitsplatz -  schnell 
zum Besseren ändern. Zusätzlich zur emoti-
onalen Ausgeglichenheit kommt noch, dass 

man deutlich weniger Angst hat und we-
niger traurig und niedergeschlagen ist. Bei 
Trennungen und Todesfällen ist Rhodiola 
das beste Erste-Hilfe-Mittel und die beste 
Begleitung in der Verarbeitungsphase.

Obwohl die Studienergebnisse mit Rhodiola 
in Bezug auf leichte bis mittelschwere De-
pression sowie bei generalisierter Angststö-
rung zu unterschiedlich waren, um offiziell 
anerkannt zu werden, kann man Rhodiola 

doch versuchsweise dafür einsetzen. Gerade 
Menschen mit Depression mit hysterischen 
und phobischen Symptomen sowie bipolaren 
affektiven Störungen können profitieren, 
ohne Nebenwirkungen fürchten zu müssen. 
Allerdings ist unbekannt, ob es Wechselwir-
kungen mit Psychopharmaka gibt. 

Rhodiola schafft keine Abhängigkeit, ist je-
derzeit wieder absetzbar. Um alle Vorteile 
nützen zu können, ist eine längerfristige 
Einnahme empfohlen. Bei psychischen Pro-

blemen, bzw. vorangegangenem Stress ist 
auf eine zusätzliche Versorgung mit dem 
Vitamin B-Komplex zu achten, der einfach 
Basis für die nervliche Ausgeglichenheit ist.

Alternativ zum Rhodiola-Mix mit Cordy-
ceps und Jiaogulan gibt es Rhodiola ro-
sea auch als Monosubstanz. Das hat vor 
allem rechtliche Gründe. Jiaogulan wurde 
von einem deutschen Gericht als “Novel 
food” eingestuft und bräuchte eine eigene 

(teure) Zulassung. Bei der Monosubstanz 
ist die Rhodiola-Wirkung durch Verwen-
dung eines Extrakts aus dem Hochpla-
teau Tibets jetzt noch verstärkt. Auf dem 
Hochplateau herrscht ein extremes Klima, 
weshalb es auch 3. Pol genannt wird. Es 
ist völlig frei von jeglichen Umweltbela-
stungen. Pflanzen, die dort wachsen, sind 
besonders reichhaltig, denn sie müssen 
sehr viele Wirkstoffe ausbilden, um sich 
vor der Umwelt zu schützen. Etwa produ-
zieren sie dort mehr Antioxidantien gegen 

> Erfahrungen mit Rhodiola

Wir haben Rhodiola-Mix seit 2008 in einer Mischung mit dem tibetischen Cordyceps 
Heilpilz und dem chinesischen Kraut Jiaogulan im Einsatz. Die Rückmeldungen sind 
bemerkenswert. 

• So berichten Mütter, dass sie gelassener mit ihrem Nachwuchs umgehen und den 
   Alltag besser schaffen. 
• Schüler mit Prüfungsangst meinen, dass sie sich beim Lernen besser konzentrieren 
   und bei der Prüfung nicht die Nerven verlieren. 
• Es ist mit Rhodiola auch möglich, ein größeres Lernpensum in kürzerer Zeit zu 
   bewältigen. 
• Ältere berichten, dass ihre Gehirnfunktionen, ihr Allgemeinbefinden und die Stim-
   mung verbessert sind und sie optimistischer eingestellt sind. 
• Beruflich stark Engagierte kommen mit ihrer Arbeit und dem ganzen Umfeld besser 
   zurecht, kommen nicht mehr so leicht in Stress und schaffen mehr.
• Ängstliche, Trauernde und Depressive berichten von positiven Entwicklungen. 
   Bei manischen Zuständen ist Rhodiola nicht wirksam, bei Wahnzuständen eher 
   ungünstig.
• Sportler haben deutlich mehr Energie und erzielen bessere Ergebnisse. Die Erho-
   lungszeit nach Anstrengung ist kürzer.
• Rhodiola hat auch positive Wirkungen auf das Sexualleben, mal abgesehen da-
   von, dass Paare sich durch den Einfluss von Rhodiola besser verstehen, weil sie ge-
   lassener und positiver gestimmt sind. Rhodiola hilft oft bei sexuellen Dysfunktionen 
   des Mannes und kann bei Frauen mit ausbleibender Regel günstig sein.
• Bei Tinnitus hat Rhodiola auch schon geholfen.
• Bei Parkinson wurde von Verbesserungen im Langzeiteinsatz berichtet (Vitamin 
   B-Komplex aus Quinoa, Krillöl und der Hericium Heilpilz sind hier zusätzlich sehr günstig).

die intensiven UV-Strahlen. 
Die für die Wirkung wesentlichsten In-
haltsstoffe der Rhodiola sind die Glyko-
side Rosavin und Salidrosid (Rhodiolosid). 
Extrakte mit 3 % Rosavin sind verbreitet, 
jedoch ist ein Salidrosid-Gehalt von 3 % 
- wie bei dem tibetischen Extrakt - selten. 
Salidroside wirken besonders günstig auf 
die Herzfunktion und sind starke Antio-
xidantien. Und die wirken ja bekanntlich 
dem Altern entgegen. 

Nicht nur die Wikinger, auch die chine-
sischen Kaiser, die stets auf der Suche 
nach lebensverlängernden Substanzen 
waren, nutzten die begehrte Pflanze. Ob 
man mit Rhodiola aber wirklich länger 
lebt oder es sich hier nur um einen My-
thos handelt? Wer weiß... Ein Rhodiola-
Experiment gab jedenfalls schon Hoff-
nung in diese Richtung. Es wurde zwar 
nur mit Fruchtfliegen durchgeführt, aber 
die lebten mit Rhodiola um durchschnitt-
lich 24 % länger! 



a Osteoporose als nicht heilbar gilt 
und mit derzeit verfügbaren Medi-

kamenten für bestenfalls 10 % mehr Knochen-
masse im Vergleich zu Therapiebeginn gesorgt 
werden kann, ist es ganz besonders wichtig, 
so früh als möglich auf gesunde Knochen zu 
achten. Die Osteoporose-Behandlung selbst ist 
Fachärzten vorbehalten, vor allem im fortge-
schrittenen Stadium, wo spontane Wirbelein-
brüche und Oberschenkelhalsbruch drohen. 

Östrogene für starke Knochen

Um das 20. bis 25. Lebensjahr ist die Kno-
chenmasse des Menschen am Höhepunkt. 
Danach nimmt sie ab, bei Frauen oft rapide 
ab dem Wechsel, denn die Hormonsituation 
spielt für den Erhalt der Knochen eine maß-
gebliche Rolle. Mit Pflanzenhormonen wie 
etwa Maca, Yams, Rotklee oder Granatapfel 
kann man nicht nur Wechseljahrbeschwer-
den erleichtern, sondern auch dem begin-
nenden Knochenabbau entgegen wirken. Ein 
energetischer Test beim Therapeuten zeigt, 
welches Naturmittel am besten geeignet ist. 
Männer spüren die Hormonumstellung zwar 
nicht so dramatisch wie Frauen, doch auch 
ihre Knochenmasse nimmt mit dem Alter ab. 
Männern sei hier vor allem die Maca Wurzel 
empfohlen, die bei Frauen den Östrogen-
spiegel, bei Männern den Testosteronspiegel 
fördert und so bei beiden Geschlechtern zu 
gesunden Knochen beiträgt - neben vie-
len anderen wünschenswerten Effekten 

wie mehr Energie, weni-
ger Stress, schönere Haut 
und Haare, höhere sexuelle 
Vitalität.

Walzertanzen und 
eine Katze 
im Haus

Bewegung ist für den Erhalt 
der Knochenmasse uner-
lässlich. Besonders günstig 
ist tanzen und dabei spezi-
ell das Walzertanzen. Es ist 
nicht nur für Herz, Gemüt 
und Muskulatur ein Jung-
brunnen, es ist auch genau 
die Bewegung, die das Kno-
chenwachstum optimal an-
regt. Das jedenfalls fanden 
Wissenschaftler heraus, ge-
nauso wie ein weiteres Fakt: 
Schnurrt die Katze, heilen 
Knochen. Das Schnurren regt 

Muskulatur und schließlich Knochenwachs-
tum der Katze an. Die Katze schnurrt dabei 
genau im medizinisch günstigen Frequenzbe-
reich. Und das ist auch gut für Katzenbesitzer, 
die sich viel Zeit nehmen, um ihren Zimmer-
tiger auf dem Schoß zu streicheln...

Cissus regt das Knochen-
wachstum an

Der Knochen wird zu etwa einem Drittel von 
Materialien aufgebaut, die von speziellen Zel-
len, den Osteoblasten, hergestellt werden. Ein 
asiatisches Efeugewächs – Cissus quadran-
gularis – regt die Tätigkeit der Osteoblasten 
ungewöhnlich erfolgreich an. Die Folge: Kno-
chenbrüche heilen um ein Drittel schneller 
und die Knochendichte verbessert sich. Durch 
Cissus werden gleich alle an der Knochen- 
und Gewebeheilung mitwirkenden Zellen wie 
Fibroblasten und Chondroblasten stimuliert, 
sodass schnelle und optimale Heilung selbst 
bei komplizierten Brüchen gefördert wird. 
Nebenbei werden Muskulatur, Bindegewebe, 
Sehnen, Bänder, Knorpel regeneriert. Selbst 
wenn Knochen oder Muskeln durch die Be-
handlung mit Cortison oder infolge emotio-
nalen Stresses geschwächt sind, kräftigen sie 
sich mit Cissus wieder schneller. 

Silizium hält Kalzium im 
Knochen fest

Ein wichtiges Spurenelement für Haut, 

Haare, Nägel, Bindegewebe, Gefäßwände 
und Knochen, auf das häufig vergessen 
wird, ist das Silizium. Es ist einerseits das 
wichtigste Element in den knochenbilden-
den Zellen und wird speziell in der kno-
chenbildenden Schicht des Knochengewe-
bes benötigt, damit laufend Knochenmasse 
gebildet werden kann. Daneben schleust Si-
lizium das Kalzium in die Knochen ein, hält 
es im Knochen fest – sehr wichtig vorbeu-
gend bei Knochenschwund, im Knochen-
wachstum und bei einem Knochenbruch. 
Außerdem ist Silizium wichtig für die Ela-
stizität des Knochens. Silizium wirkt dem 
Umweltgift Aluminium entgegen, das mitt-
lerweile nicht nur in Deos und anderen Kos-
metika, sondern vermehrt auch in Nahrung 
(Zusatzstoffe), Atemluft (Chemtrails von 
Flugzeugen) und Trinkwasser vorkommt. 
Aluminium kann sich unter anderem in den 
Knochen festsetzen, was einer der Gründe 
für Knochenerweichung sein kann. Warn-
signal sind erhöhte Kalziumspiegel im Blut 
(Hyperkalzämien). 

Täglich Sonne tanken! 

Unzählige Studien zeugen mittlerweile vom 
Segen des Sonnenlichtes auf die Gesund-
heit. Nur bekommen wir zu wenig davon, 
worunter die Vitamin D-Bildung leidet. Wer 
in der Stadt lebt und in unseren Breiten 
generell mit sehr schräger Sonneneinstrah-
lung im Winter konfrontiert ist, ist kaum mit 
genügend Vitamin D versorgt. Zu viel Auf-
enthalt in Räumen, ein durch sogenannte 
„Chemtrails“ (chemieversetzte Flugzeugab-
gase) verhangener Himmel und die obligate 
Sonnencreme sorgen noch zusätzlich dafür, 
dass die Vitamin D-Gewinnung über die 
Haut oft nicht einmal im Sommer so rich-
tig funktioniert. Die daraus resultierenden 
Schäden sind genauso groß wie vielfältig. 
Stimmung, Immunsystem und die Knochen 
leiden besonders unter Vitamin D-Mangel. 

Denn zwei Drittel der Knochenmasse beste-
hen aus Mineralstoffen, vor allem Kalzium, 
die aus dem Darm aufgenommen werden 
müssen, um dem Knochen die notwendige 
Härte zu verleihen. Für die Kalziumauf-
nahme im Darm muss genügend Vitamin 
D vorhanden sein. Andernfalls kann es zur 
Knochenerweichung kommen. Neben syn-
thetischen Vitamin D-Präparaten, die nicht 
immer so optimal aufgenommen werden, 
tierischen Produkten aus Fisch oder aus 
Wollfett, gibt es auch pflanzliche Lösungen: 

etwa Champignon Kapseln, die Champi-
gnonpulver enthalten, das unter UV-Licht 
getrocknet wurde und dabei Vitamin D2 
ausbilden konnte. Der Körper wandelt 
dieses Vitamin D2 genauso gut ins verfüg-
bare D-Vitamin um, wie aus Vitamin D3, 
zeigen Studien und bestätigen Anwender.  

Bei älteren Personen geht ein guter Vita-
min D-Status auch mit einem verringerten 
Risiko für Stürze und Brüche einher. Denn 
Vitamin D fördert nicht nur die Aufnah-
me von Kalzium aus dem Darm, die Rück-
aufnahme von Kalzium aus der Niere und 
den Einbau von Kalzium in die Knochen, 
sondern wirkt nebenbei auch auf das Ner-
vensystem. Bei Vitamin D-Zufuhr kommt 
es zu weniger Knochenbrüchen durch 
dichtere Knochen, es werden aber auch 
die Stürze seltener. Das Zusammenspiel 
zwischen Nerven und Muskeln klappt 
einfach besser. Eine Folge von Vitamin-

D-Defizit sind auch: Schwäche in den 
Oberschenkeln, Schmerzen in Knochen 
und Muskeln, Wadenkrämpfe, die durch 
Magnesium nicht besser werden, Muskel-
zucken, Schwindel, Erschöpfung, Rücken- 
und Nackenschmerzen, speziell nachts, 

Antriebslosigkeit, Sehstörungen, Übelkeit 
bei Anstrengung, Flecken und Rillen an 
den Fingernägeln (kann auch Zinkmangel 
sein), Wachstumsschmerzen bei Kindern, 
Sonnenallergie (kann auch Vitamin B6- 
Mangel sein). Einige Medikamente, wie 
zum Beispiel Magensäureblocker oder ei-
nige Epilepsie-Medikamente, können zu 
einem Vitamin D-Mangel und damit zu 
einer verminderten Kalziumaufnahme im 
Darm führen.

Gesunder Darm – gesunde 
Knochen

Damit die Knochen gesund bleiben, braucht 
man nicht nur die richtigen Nährstoffe 
aus der Nahrung oder Nahrungsergän-
zung. Der Darm muss auch aufnahmefä-
hig sein. Was stört die Aufnahmefähigkeit 
des Darms? Ein massives und stark ver-
breitetes Problem, von dem sogar 80 % 

der Bevölkerung betroffen sein 
sollen (siehe dazu LEBE 3/2013) 
ist die genetisch verankerte 
Nahrungsmittelunverträglich-
keit. Fünf unverträgliche Nah-
rungsmittel können besonders 
problematisch sein: Kuhmilchei-
weiß, Klebereiweiß aus Getreide 
(Gluten), Hühnerei/-Fleisch, Soja, 
Milchzucker (Laktose). Zu diesen 
primären, seit Geburt bestehen-
den, ererbten Unverträglich-
keiten können sich noch wei-
tere – sekundäre - gesellen, die 
man im Laufe der Zeit erwirbt. 
Häufig nach Antibiotikagaben, 
wenn die Darmflora geschädigt 
und die Darmschleimhaut an-
fällig geworden ist. Oder wenn 
man immer wieder tagtäglich 
dasselbe Nahrungsmittel (Kuh-
milch, Weizen isst, statt etwa nur 
jeden vierten Tag, was für den 
Stoffwechsel entlastend wäre. 
Auf Laktose kann man ebenso 
sekundär unverträglich reagie-
ren oder auf Weizen, wobei dann 
andere Inhaltstoffe des Weizens 
zum Problem werden wie die ACI 
(Amylase-Trypsin-Inhibitoren). 

ACI sind natürliche Insektenabwehrstoffe 
des Getreides. Durch moderne Züchtungen 
kommen sie heute genau wie das Kleberei-
weiß im Übermaß im Getreide vor. Fruk-
tose-, Laktose-, Histaminunverträglichkeit 
kommen schließlich „on top“ noch oft dazu.
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Bis ins 
alteR

staRKe 
Knochen 
Jede zweite Frau ab 50 und jeder zwanzigste ältere 
Mann ist von Knochenschwund betroffen. Soweit 
die Statistik. Was bedeutet das? Nicht immer geht 
es bis zum Äußersten mit Wirbeleinbruch oder Ober-
schenkelhalsbruch. Doch das erhöhte Risiko allein 
erschwert schon den Alltag der Betroffenen. Dabei 
sind es nur einige wenige grundlegende Dinge, auf 
die man vorbeugend achten müsste.

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger

> Darmsanierung als 
Osteoporose-Vorbeugung
Folgende Naturmittel können 
geeignet sein 

Lactobac Darmbakterien Kapseln, die die Flora 
wieder aufbauen, das Milieu nachhaltig ver-
bessern, bei der Verdauung helfen und die Kal-
zifizierung (=Remineralisierung) der Knochen 
fördern.
Akazienfaser Pulver, das einen Schutzfilm 
auf der Darmschleimhaut macht, wodurch 
sich viele Beschwerden legen können. Es ist 
der ideale Ballaststoff bei Darmbeschwerden, 
reinigt den Darm, wodurch man Mineralstoffe 
wieder besser aufnehmen kann. Ballaststoffe 
sind das „Futter“ für die Darmflora.
Baobab Fruchtpulver ist ebenso ein Ballast-
stoffspender und kann alternativ zum Aka-
zienpulver verwendet werden, wenn man et-
was Fruktose vertragen kann. Der Vorteil des 
Baobab ist sein Mineralienreichtum – Kalium, 
Kalzium, Magnesium sind natürlich enthalten. 
Hericium erinaceus Heilpilz, der den Ma-
gen- und Darmtrakt regeneriert. Ihm ist ein 
eigener Artikel in diesem Heft gewidmet.

D



Der Mythos der gesunden Milch

Speziell wenn eine Unverträglichkeit auf 
Milcheiweiß vorliegt, sind nicht nur der Darm, 
sondern auch die Knochen gefährdet, denn 
das Kalzium der Milch kann dann nicht aufge-
nommen werden. Wichtig in diesem Fall: Ver-
zicht auf Milchprodukte und die Verwendung 
alternativer Kalziumquellen (etwa Baobab 
oder die Micro Base).

Durch Unverträglichkeiten schädigt man den 
Darm nachhaltig. Es kommt zu Entzündungen, 
Fehlbesiedelungen durch verändertes Milieu, 
der Darm nimmt Nährstoffe – auch Kalzium 
- schwerer auf. Viele Therapeuten können die 
Unverträglichkeit durch energetische Tests 
schnell herausfinden. Man lässt die unverträg-
lichen Nahrungsmittel zumindest einige Wo-
chen weg und saniert in dieser Zeit den Darm. 
Womit, sollte man idealerweise austesten las-
sen. Oft regeneriert der Darm aber auch von 
allein, wenn man das unverträgliche Nah-
rungsmittel einfach längere Zeit weglässt. 

Übersäuerung – größter Feind der 
Knochen

Solche Unverträglichkeiten, aber auch ein vor-
geschädigter Darm, Ernährung mit viel Säu-
rebildnern (Getreide - außer Urdinkel - und 
Milchprodukte, Fleisch, Zucker, Kaffee, Limona-
den, Fertiggerichte...) und wenig Basenbildnern 
(Kartoffeln, Gemüse, Salat, Algen, reifes Obst, 
Pilze, Kräuter, die meisten Natursubstanzen...), 
Medikamenteneinnahme, Bewegungsmangel 
führen zu Übersäuerung des Gewebes. Müdig-
keit, Erschöpfung, Muskelschmerzen und viele 
andere Symptome folgen. Um Säuren neu-
tralisieren zu können, verwendet der Körper 
hauptsächlich basisches Kalzium, es entstehen 
dabei Kalzium-Säureverbindungen. Er ver-
braucht dabei oft mehr als er zur Verfügung 
hat. Ist jedoch nicht genug Kalzium vorhan-
den, verwendet der Körper für die Neutralisie-
rung das ebenso basische Magnesium. Darum 
hat jeder, der längere Zeit Kalziummangel hat, 
oft auch Magnesiummangel. Er äußert sich 
mit nächtlichen Krämpfen oder auch Angina 
pectoris Schmerzen, denn um Säuren neu-
tralisieren zu können, entzieht der Körper den 
Muskeln, auch dem Herzmuskel, Magnesium! 

Kalzium-Säureverbindungen in größeren 
Mengen haben den Nachteil, nicht vollstän-
dig ausgeschieden werden zu können. Sie 
werden im Bindegewebe eingelagert und 
führen zu Gewebsverkalkungen mit Bewe-

gungseinschränkung, zu Nierenkristallen, 
Hautproblemen, Müdigkeit, Infektanfälligkeit, 
Mundgeruch, Kopfschmerzen, Haarausfall, 
Bindegewebsschwäche, unreiner Haut und 
vielen anderen diffusen Symptomen. Wahr-
scheinlich ist Übersäuerung in weiterer Folge 
die Basis für viele chronisch-degenerative Er-
krankungen. Denn sie führt zu 

- Mineralstoffmangel, die Mineralstoffe 
  stehen dann nicht für ihre eigentliche 
  Funktion im Körper bereit, 
- Verschlechterter Zellkommunikation 
  über das verschmutzte Bindegewebe 
  und  eingeschränkter Regulationsfähig-
  keit (Selbstheilung) des Körpers, 
- Belastung der Ausscheidungsorgane 
  Niere, Lunge, Darm, Haut

Kalzium und Magnesium

Was macht man nun? Man vermeidet all-
zu viele Säurebildner in der Ernährung, lässt 
unverträgliche Nahrungsmittel weg und isst 
abwechslungsreich (Schaf- und Ziegenmilch-
produkte statt Kuhmilch, Getreide täglich 
abwechseln bzw. tageweise auch durch Reis-
waffel, Buchweizen ersetzen), unterstützt mit 
Natursubstanzen bei diversen Schwächen und 
pflegt damit die Ausscheidungsorgane, macht 
Bewegung, nimmt eventuell auch Kalzium- 
und Magnesiumpräparate. Bei diesen ist aber 
einiges zu beachten, denn sie können unter 
Umständen mehr schaden als nützen. 

Wenn man einen halbwegs gesunden Darm 
hat, kann man ein Basenpulver aus Citraten 
(etwa Micro Base) verwenden. Eher ungeeig-
net ist eines aus Carbonaten (siehe Zutaten-
liste auf dem Etikett). Carbonate sind nur zu 
5 % resorbierbar und neutralisieren einen Teil 
der Magensäure. Genügend Magensäure sollte 
aber für eine gute Verdauung sorgen, was wie-
derum den Darm schont und ihn aufnahme-
bereit hält, statt ihn mit schlecht Verdautem 
zu belasten. Sie wird außerdem benötigt, da-
mit das Kalzium ionisiert, also aktiviert werden 
kann. Nur ionisiertes Kalzium ist bioaktiv und 
für die Knochen verwertbar. Im voranschrei-
tenden Alter haben viele Menschen jedoch 
ohnehin Magensäuremangel! Er äußert sich 
genauso in Sodbrennen und Aufstoßen wie 
Magensäureüberschuss und wird oft routine-
mäßig völlig falsch mit Säureblockern behan-
delt. Wie erkennt man zu wenig Magensäure? 
Wenn ein Esslöffel guter Bio-Apfelessig 20 Mi-
nuten vor dem Essen für Wohlbefinden nach 
dem Essen sorgt. Er unterstützt übrigens auch 

bei der Aluminiumausleitung. Die Magensäure 
anregen kann man auch mit Buntnessel Kap-
seln oder einer Tasse Papayablatttee vor dem 
Essen, was gleichzeitig auch die Verdauungs-
enzyme auf den Plan ruft und bei der Eiweiß-
verdauung hilft. Oft hat man dann weniger 
Blähungen. 
 
Das Micro Base Basenpulver besteht aus gut 
löslichen und gut aufnehmbaren mikronisier-
ten Citraten, die die Magensäure nicht stören, 
und enthält daraus Kalzium und Magnesium 
im Verhältnis 2 zu 1 sowie Chrom. Bei der 
Magnesium-Aufnahme  spielt  Kalzium als 
Gegenspieler eine sehr wichtige Rolle, weshalb 
man beide in einer Rezeptur berücksichtigen 
sollte. Chrom mischt hier begleitend ein wenig 
mit. Daher kann es bei längerer Einnahme von 
handelsüblichen Magnesiumpräparaten zu 
einem Chrommangel kommen – das passiert 
häufiger bei älteren, sportlichen Menschen.

Bei Magnesiummangel kommt es zu Unru-
he, Gereiztheit, Konzentrationsstörungen, 
Missempfinden in der Muskulatur (Kribbeln, 
Taubheitsgefühlen), Muskelkrämpfen (Waden-
krämpfe, Lidzucken), Energielosigkeit, Erschöp-
fung, Verstopfung, Bluthochdruck, Herzrhyth-
musstörungen, Herzkranzverengung, Angina 
pectoris Schmerzen.

Bei Kalziummangel kommt es zu einer Stö-
rung der Erregungsübertragung in den Nerven 
und Muskeln mit Krämpfen, Kribbeln, Inkon-
tinenz, trockener Haut, Ekzemen, Haarausfall, 
brüchigen Nägeln, Zahnproblemen, Knochen-
problemen, Verdauungsstörungen, Durchfall, 
grauem Star, Herzrhythmusstörungen, nied-
rigem Blutdruck, Herzinsuffizienz.

Bei Chrommangel kommt es zu Blutzucker-
schwankungen, Diabetes II, Müdigkeit, Ge-
reiztheit, Nervosität, Hunger auf Süßes. Ab 40 
Jahren sinkt die Chromaufnahme des Körpers.

Nicht vergessen: Alle diese Symptome können 
auftreten, wenn der Körper viel Arbeit mit der 
Neutralisierung von Säuren hat!

Die schnellste Hilfe: Kolloide

Wenn nun bei jemandem der einfache Weg 
der Kalzium- und Magnesiumversorgung über 
das Micro Base Basenpulver nicht funktioniert, 
etwa, weil der Darm überhaupt nicht mehr 
richtig aufnehmen kann oder die Säure-Kalzi-
um-Ablagerungen schon fortgeschritten sind, 
der hat dennoch eine gute Lösung zur Hand: 

Kolloide. Es gibt sie beispielsweise als kolloidales 
Magnesium oder kolloidales Magnesiumöl, als 
kolloidales Kalzium, kolloidales Chrom. Ein paar 
Tropfen täglich in die Armbeugen gerieben – 
oder beim Magnesium direkt auf die kramp-
fende Wade – und man wird erstaunt sein, wie 
rasch eine Besserung eintritt. Ein paar Tropfen 
Magnesiumöl sind etwa auch beim Massieren 
ideal. Aber beachten: Der Masseur wird über 
die Haut seiner Hände gleich mitversorgt.

Echte Kolloide werden über die Haut di-
rekt aufgenommen ohne verstoffwechselt 
werden zu müssen. Sie sind zellgängig und 
vollständig verwertbar. Denn Kolloide sind le-
bendige Partikel, vom Zustand her so wie sie 
in einer gesunden Zelle vorkommen. Kolloide 
versorgen aber nicht nur die Zelle, sie kön-
nen auch als Transportmittel für abgelagerte 
Stoffe im Gewebe fungieren. Das heißt kollo-
idales Kalzium, als Beispiel, versorgt die Zelle 
nicht nur direkt mit Kalzium, sondern unter-
stützt den Organismus auch beim Abbau von 
Kalzium-Säureverbindungen. 
 
Da das Wissen um Kolloide noch nicht in 
der EU bei den zuständigen Behörden ange-
kommen ist, sind sie auch keine Nahrungs-
ergänzungsmittel . Man kauft sie neutral als 
Kolloide und nicht als Nahrungsergänzungs-
mittel und deswegen befinden sich auf den 
Etiketten auch keine Verzehrempfehlungen. 
5 bis 10 Tropfen täglich auf eine beliebige 
Hautstelle gerieben, reicht schon aus. Kollo-
ide haben keine Nebenwirkungen, die Zelle 
nimmt nur so viel sie benötigt, der Rest wird 
ausgeschieden. Gegenspieler muss man bei 
der Anwendung von Kolloiden nicht berück-
sichtigen. Man kann aber mehrere zur glei-
chen Zeit verwenden, wie etwa Magnesium, 
Kalzium, eventuell Chrom, da Mängel meist 
auch gleichzeitig auftreten. Wie lange, das 
ist vom Defizit aber auch von der Belastung 
abhängig und individuell verschieden. Eine 
Monatskur und später immer mal wieder, ist 
eine gute Empfehlung für die selteneren Mi-
neralstoffe und Spurenelemente. Bei Kalzium 
und Magnesium jedoch ist der Bedarf immer 
gegeben, solange der Darm nicht gesund ist 
und die säurelastige Ernährung nicht verän-
dert wurde. 
Kolloide versorgen die Zellen schneller, wie 
man am Rückgang von Mangelbeschwer-
den sieht, als man es im Blutbefund messen 
kann. Andererseits sagen Mineralstoffspiegel 
im Blut noch lange nichts darüber aus, wie 
viel davon wirklich in der Zelle ankommt. Ein 
Versuch lohnt sich!
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anche sitzen auf Sesseln, man-
che liegen in Betten, aus dem 

Radio hören sie laute Musik. “Azonto”, ein 
Musikstil aus Ghana, begleitet das Rin-
gen ums Überleben. Im Ebola-Behand-
lungszentrum von Ärzte ohne Grenzen in 
Foya (Liberia) warten die Patienten, dass 
ihr Immunsystem das tödliche Virus be-
siegen kann. Von der Ansteckung bis zum 
Ausbruch vergehen 21 Tage, dann folgen 
grippeähnliche Symptome wie Übelkeit, 
Fieber, Muskelschmerzen, starke Müdigkeit, 
Bauchschmerzen und Durchfall. Rund die 
Hälfte bis zwei Drittel der Infizierten ster-

ben. Einer lässt sich von alldem nicht be-
eindrucken. Mamadee, ein elfjähriger 

Bursche tanzt zur Musik aus dem 
Transistorradio, stundenlang. Ma-

madee hat außerdem zwei weitere 
Erkrankungen, an denen er lo-

cker sterben könnte: Gelbsucht 
und Malaria. Doch Mamadee 

tanzt. Seine Einstellung ist 
definitiv mehr als außer-

gewöhnlich. Mamadee 
verbreitet tagtäglich 

gute Stimmung unter 
den Patienten und 

Mitarbeitern. Er 
ist immer fröh-

lich und lächelt, 
wird zum 

Liebling aller. Selbst als seine Schwester nur 
ein Zelt weiter an Ebola stirbt, verzweifelt 
Mamadee nicht. Endlich kommt der Tag an 
dem sein Ebola-Test negativ ist. Mamadee 
darf nach Hause. Mangels wirkungsvoller 
Medikamente gegen Ebola hat er neben 
Mitteln gegen die Dehydrierung nur Anti-
biotika – als Vorbeugung gegen Folgeinfek-
tionen seines geschwächten Körpers -  und 
Anti-Malaria-Tabletten bekommen, außer-
dem Paracetamol gegen Entzündungen 
und Multivitamintabletten wie alle anderen 
auch. (Quelle: www.aerzte-ohne-grenzen.
at)

Wovon hängt es ab, dass der eine Mensch 
nie krank wird, egal, wie viel rund um ihn 
geniest und gehustet wird, während der an-
dere sofort auf jeden Windhauch reagiert?
Wovon hängt ab, wenn jemand gleich drei 
Krankheiten erträgt und überlebt, wovon 
jede einzelne tödlich sein kann?

Nach westlichem Denken macht die Ab-
wehrkraft den wesentlichen Unterschied 
aus. Sie gilt es zu stärken und das kann auf 
vielfältige Weise geschehen. Vor allem spielt 
die Psyche, wie man bei Mamadee sieht, 
eine ganz entscheidende Rolle. Der Spiel-
trieb des Jungen war ungebrochen, er hatte 
keine Angst und auch keinen Druck. Ob-
wohl er viele Menschen sterben sah, blieb 
sein Gemüt unbeschädigt, seine Freund-
lichkeit war ungebrochen, er verzagte nicht. 
Ein Junge, der trotz widrigster Umstände in 
sich geborgen ist. 

In einer Untersuchung zum Einfluß einer 
psychischen Belastung auf die Immun-
funktion wurden gesunde Personen mit 
Schnupfenviren infiziert. Zuvor wurde bei 
jedem das Ausmaß psychischer Belastung 
als „stress index“ festgestellt. Erfasst wur-
den belastende Lebensereignisse, die sich 
im Jahr vor der Untersuchung ereignet 
hatten, ebenso negative Stimmungen und 
Gefühle sowie aktuelle Überforderung. Das 
Ergebnis: Bei hoher psychischer Belastung 
ergab sich ein um den Faktor 5,8 höheres 
Risiko Schnupfen zu bekommen als bei 
niedriger psychischer Belastung. Druck be-
wirkt offensichtlich eine Schwächung des 
Immunsystems. 
Wie eng Gehirn und Immunsystem zu-
sammenhängen, sah man an einer Un-
tersuchung von Personen, die zum ersten 
Mal Fallschirm sprangen. Die natürlichen 
Killerzellen ihres Immunsystems stiegen 

stark an, ein Effekt, der durch die Nerven-
botenstoffe Adrenalin und Noradrenalin 
bewirkt wird. Akuter Stress scheint also 
das Immunsystem zunächst anzuspornen 
- eine durchaus sinnvolle Reaktion des Kör-
pers auf plötzliche Belastungen. Chronische 
psychische Belastung jedoch schwächt das 
Immunsystem. Man sieht auch, dass die 
Infektanfälligkeit in Trauer- oder Prüfungs-
phasen steigt.

Alles, was den Körper widerstandsfähiger 
gegen Dauerstress macht, hilft also auch 
dem Immunsystem. Dazu zählen viele 
stressreduzierende Natursubstanzen wie 
Rhodiola oder Jiaogulan sowie die Pflan-
zenhormone Maca, Yams oder die große 
Palette der Heilpilze, auf die wir noch zu 
sprechen kommen werden. 

Nährstoff-Defizite durch vorge-
schädigten Darm?

Ein Immunsystem ist nur so reaktionsfähig 
wie seine Nährstoffversorgung es zulässt. 
Dabei ist der Zustand des Darms von Be-
deutung, der für die Aufnahme zuständig 
ist, denn normalerweise reicht die Versor-
gung über die Nahrung aus. Es ist wichtig, 
dass das Immunsystem alle Nährstoffe aus-
reichend zur Verfügung hat, die es für seine 
Arbeit braucht. So ist etwa eine gute Versor-
gung mit dem Spurenelement Zink, eventu-
ell in Verbindung mit der Vitamin C-reichen 
Acerola Kirsche (Acerola mit Zink) wesent-
lich. Bei Zink-Defizit kommt es sogar wie-
derholt zu Infekten. Bei vorgeschädigtem 
Darm wie er auch bei versteckten Unver-
träglichkeiten auftreten kann, kann es sein, 
dass selbst gut aufnehmbares Zinkgluconat 
nicht gut genug verwertet wird. Kolloidales 
Zinköl, täglich ein paar Tropfen auf die Haut 
gerieben, ist für die Zelle sofort verfügbar 
und daher gerade bei älteren Menschen 
oder solchen mit geschädigtem Darm am 
schnellsten und sichersten wirksam. 

Aus der wunderbaren Welt der Kolloide ist 
ein weiteres sensationelles Mittel bekannt, 
das im Ruf steht, gegen Viren, Bakterien und 
Pilze am effektivsten zu wirken: das kolloi-
dale Silber, das man auch als kolloidales 
Silberöl auf die Haut reiben kann. Innerhalb 
kürzester Zeit und ohne Nebenwirkungen 
soll es bis zu 650 verschiedene Krank-
heitserreger abtöten können. Neuerdings 
vermutet man hinter den phantastischen 
Ergebnissen mit kolloidalem Silber jedoch 

noch etwas anderes. Nicht seine antivirale, 
antibakterielle oder antimykotische Wir-
kung soll für die Erfolge ausschlaggebend 
sein, sondern seine milieuverändernde. Ein 
gesundes Milieu, so lehrt die Naturheilkun-
de, ist nicht anfällig für Erreger. Viele Heil-
praktiker schwören daher auf kolloidales 
Silber, wobei aber die Qualität entschei-
dend ist. Wenn dem Silber aufgrund eines 
unkontrollierten Herstellungsprozesses die 
Elektronen fehlen, könnte es zur  “Silber-
krankheit” (Argyrie) mit Blaufärbung der 
Haut kommen.
Oft übersehen wird die Tragweite eines Vita-
min D-Mangels. In unseren Breiten muss er 
in den Wintermonaten nahezu automatisch 
auftreten. Heuer war nicht einmal der Som-
mer für viele sonnenreich genug, um von 
zumindest zeitweiser optimaler Versorgung 
sprechen zu können. Vitamin D-Mangel 
macht jedoch infektanfällig. Daher ist die 
Einnahme von Vitamin-D-Präparaten zu-
mindest in der sonnenarmen Zeit wichtig. 
Nicht jeder reagiert dabei optimal auf die 
synthetischen Präparate, die normalerweise 
angeboten werden. Mit Champignons, die 
durch Trocknung unter UV-Licht Vitamin D 
ausbilden konnten, hat man hingegen eine 
wunderbare natürliche Vitamin-D-Quelle 
für jedes Alter, die man so schon fertig als 
Kapseln kaufen kann. 

Voraussetzung für ein optimales Immunsys-
tem ist die intakte Darmflora. Ist sie etwa 
nach Antibiotika-Einnahme geschädigt, 
und das geschieht zwangsläufig, muss sie 
erst wieder aufgebaut werden. Andern-
falls ist der nächste Infekt schon vorpro-
grammiert. Ein gutes Mittel dafür sind die 
Laktobac Darmbakterien, die Magen- und 
Gallensäuren unbeschadet überstehen 
(auch wenn man die Kapsel öffnet), was 
ein wesentliches Qualitätskriterium ist. Die 
Laktobazillen erzeugen auch ein körperei-
genes Antibiotikum, das Acidophillin. Zur 
Information: bei schweren viralen Infekten 
setzt man Antibiotika nicht gegen Viren 
ein, dagegen sind sie wirkungslos, man will 
damit nur eine mögliche weitere bakterielle 
Infektion verhindern, die den geschwäch-
ten Organismus befallen könnte.

Antivirale Früchte und Samen

Besonders beliebt und effektiv sind Natur-
mittel mit antiviralen (und antibakteriellen) 
Eigenschaften. Das beginnt schon beim 
richtigen Frühstückstee. In Grippezeiten 

lasst  
den ViRen 
Keine   
chance! 

Mit spätherbstlichem, naß-kaltem 
Wetter kommt es wieder verstärkt 
zu viralen Infekten. Man fühlt sich 
schlecht und der ganze Terminplan 
kommt durcheinander. Kann man 
sich mit Hilfe der Natur schützen? 
Das fragt man sich umso mehr, seit 
sich auch noch das Ebola- und neu-
erdings auch noch das Marburg-Vi-
rus ausbreiten. Gegen Viren gibt es 
schulmedizinisch keine richtige Be-
handlung. In der traditionellen Na-
turmedizin der Völker ist das anders. 
Neben den bekannten antiviralen 
Mitteln wie Sternanis oder Baobab, 
die wir schon öfter vorgestellt ha-
ben, können auch beispielsweise die 
Heilpilze bei solchen Infekten helfen. 

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger

M
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sollte es der Papayablatttee sein. Das be-
sondere daran: seine Enzyme verdauen 
Fremdeiweiße. So auch die Eiweißhüllen 
von Viren, Bakterien, Mikroben und Krebs-
zellen. Sie können sich nicht vor dem Im-
munsystem verstecken und viel leichter 
eliminiert werden.

Weitere Highlights im Bereich der anti-
viralen Naturmittel sind das asiatische 
Gewürz Sternanis und das afrikanische 

Fruchtpulver Baobab. 
Sowohl Sternanis als 
auch Baobab wirken 
außerdem hustenlin-
dernd und entzün-
dungshemmend, wo-
bei Baobab dazu noch 
Fieber senkt. 
Die Sternanis Kapseln 
dämmen, wie auf-
merksame Leser des 
LEBE-Magazins schon 
wissen, die Vermeh-
rung von Viren ein, 
indem das Ablösen des 
Virus von der Wirtszel-
le verhindert wird. Sie 
sollten aber möglichst 
gleich zu Beginn einer 
Infektion eingenom-
men werden. Dann 
hat man die Chance, 
dass eine Verkühlung 
in wenigen Stunden 
wieder vorbei ist oder 
zumindest rascher 
als sonst abklingt. 
Mit Sternanis gibt es 
zahlreiche vielverspre-

chende Anwendungserfahrungen, auch 
bei Eingeborenen im Regenwald Amazoni-
ens, bei denen jeder banale grippale Infekt 
aufgrund nicht vorhandener Abwehrkörper 
leicht tödlich verlaufen kann. Sternanis 
half dort schnell, niemand starb mehr bei 
unserem Besuch dank Sternanis. Die Dosis 
betrug nie mehr als einen Teelöffel pro Tag. 

Im Senegal etwa, Hauptnutzungsgebiet der 
Baobabfrucht und Nachbarland des von 
Ebola betroffenen Guinea, ist man über-
zeugt davon, mit Baobab gute Chancen zu 
haben, einer Ansteckung zu entgehen. Bis 
Fertigstellung dieses Artikels wurde erst ein 
einziger Ebola-Fall im Senegal bekannt. Ein 
illegal über die geschlossene Grenze ein-
gewanderter Ebola-Infizierter aus Guinea 

konnte nach zwei Wochen das Kranken-
haus in Dakar wieder verlassen. 

Die traditionelle Medizin wird im Senegal 
hochgeschätzt. Eigentlich unverständlich, 
warum sich die westliche Schulmedizin – 
so wichtig sie auch ist – nicht wenigstens 
ein wenig daran orientiert, was den Men-
schen auf dieser Welt bei viralen Infekten 
seit Jahrtausenden hilft. Man hat, gera-
de wenn es um Viren geht, das Gefühl, es 
werde die Meinung vertreten: solange man 
keine Impfung entwickelt hat, sind Ebola-
Infizierte nicht behandelbar. 

Wie wichtig antivirale Naturmittel im 
Kampf gegen Seuchen sein könnten, zeigte 
Dr. Maurice Iwu, Direktor des “Bio-resour-
ces Development and Conservation Pro-
gramme” und selbst Sproß einer traditio-
nellen afrikanischen Heilerfamilie, auf dem 
16. Botanischen Kongress kürzlich in St. 
Louis, Missouri. Dort präsentierten Wissen-
schaftler seines Forschungslabors in Mary-
land vielversprechende Ergebnisse mit Zell-
kulturen: Der Extrakt des Samens eines weit 
verbreiteten afrikanischen Baumes, Garci-
nia kola, auch Bitter kola genannt, der auch 
in der traditionellen afrikanischen Medizin 
seit Jahrhunderten eingesetzt wird, zeigte 
massive antivirale Kraft gegen Ebola. Das 
wirksame Flavonoid selbst und die Mengen, 
die man benötigt, sind ungiftig. Bitter kola 
ist eine Nuss und wird in Westafrika einfach 
so gegessen. In der EU wäre ein Import als 
Nahrungsergänzungsmittel bei derzeitiger 
Gesetzeslage übrigens nicht möglich ohne 
aufwendiges Zulassungsverfahren. Bitter 
kola würde als „novel food“, als neuartiges 
Lebensmittel gelten. 
Die Natur hat in Früchte und deren Sa-
men spezielle antivirale Wirkung gelegt, 
um sie gegen Fressfeinde zu schützen und 
damit die Nachkommenschaft zu sichern. 
Doch was nützt es, wenn man jetzt erst 
jahrelange wissenschaftliche Nachweise 
braucht, um so einem Naturmittel eine 
Chance zu geben? Aber zum Glück gibt 
es erlaubte Alternativen, die schon lange 
bei uns gebräuchlich sind. Sternanis ist ein 
altbekanntes Gewürz und schleimlösendes 
Mittel, Bestandteil von Hustensäften auf-
grund der wirksamen ätherischen Öle. Er 
war aber auch immer schon ein antivirales 
Mittel in Asien. Zur Zeit der Vogelgrippe 
gab es Bedarf an neuen Medikamenten. 
Als Basis nahm man den echten Sterna-
nis und gewann daraus in einem aufwen-

digen Prozess die Shikimisäure und daraus 
schließlich das Medikament Tamiflu. Spä-
ter gewann man es nur noch aus gentech-
nisch veränderten Bakterienkulturen, was 
möglicherweise nicht so günstig war. Heu-
te ist Tamiflu ein Ladenhüter, massenhaft 
von Regierungen gegen die Schweinegrip-
pe eingekauft, doch als nahezu wirkungs-
los erklärt. 

Sternanis wird aber nach wie vor in Asien 
gegen Viren verwendet. Viele LEBE-Ma-
gazin-Leser haben sich daran ein Beispiel 
genommen und - trotz fehlender Studien 
- mit Baobab und Sternanis in unverän-
derter Form, so wie die Natur sie schenkt, 
viele gute Erfahrungen gemacht. Doch für 
einige gibt es auch einen Nachteil gerade 
bei erhöhtem Bedarf: die Verträglichkeit. 
Bei Sternanis braucht man etwa drei, vier 
Kapseln alle vier, fünf Stunden zu Beginn, 
was bei empfindlichem Magen zu Auf-
stoßen führen kann. Baobab, das für den 
Darm zwar äußerst gesund und als ein-
ziges hier genanntes antivirales Naturmit-
tel auch für Schwangere erlaubt ist, kann 
bei Fruktose-Empfindlichen zu Blähungen 
führen.    

Sensationell wirksam: die 
Heilpilze

Darum sind für den Fall der Fälle auch Alter-
nativen gefragt. Das sind beispielsweise die 
Heilpilze. Der Cordyceps Heilpilz oder der 
Reishi Heilpilz helfen sowohl vorbeugend 
als auch wenn eine virale Erkrankung schon 
ausgebrochen ist! Sie sind für jedes Lebens-
alter geeignet. Nur in der Schwangerschaft 
sollte man sie aufgrund ihrer entgiftenden 
und pflanzenhormonellen Wirkung meiden, 
bzw. sind sie hier einfach noch zu wenig 
erforscht.

Wie wirksam Heilpilze wirklich sind, sahen 
wir im letzten Jahr. Nahezu spektakulär wa-
ren unsere Erfahrungen im Regenwald Co-
sta Ricas, als der Reishi Heilpilz erfolgreich 
gegen Dengue-Fieber half, eine oft tödlich 
verlaufende virale Erkrankung, die von einer 
Stechmücke übertragen wird. Vom Cordy-
ceps Heilpilz weiß man durch eine Studie 
an 3000 Menschen aus Ghana, dass HIV im 
Anfangsstadium nach drei Monaten nicht 
mehr nachweisbar war.

In ihrer immunstimulierenden Kraft sind bei-
de genannten Heilpilze wie auch sämtliche 

weitere wie Hericium, Coriolus, Agaricus 
blazei, Shiitake, usw. ähnlich wirkungsvoll. 
Heilpilze sind aufgrund ihrer Polysaccharide 
ungemein immunstimulierend und haben 
zusätzlich noch überzeugende antivirale 
und antibakterielle Wirkungen. Schnupfen, 
Husten, sogar Bronchitis, Ohrenschmerzen, 
Halsschmerzen bis hin zur beginnenden An-
gina können meist sofort gestoppt werden. 
Gerade in Bezug auf Ebola, das ja mit Übel-
keit, Erbrechen und Durchfall einhergeht, 

könnte auch der Hericium Heilpilz (siehe 
Artikel in diesem Heft) besonders geeignet 
sein, der durch seine Polysaccharide eben-
so immmunaktivierende Eigenschaften 
hat wie alle anderen Heilpilze, aber eine 
stärkere Affinität zum Magen-, Darmbe-
reich aufweist. Jedenfalls vermehren sich 
Viren meist vorwiegend im Darm. Hericium 
stärkt diesen bei vielen Menschen aus den 
unterschiedlichsten Gründen gestörten Be-
reich, wozu auch die Darmflora und Darm-
schleimhaut gehören. 

Lieber den Reishi oder doch den 
Cordyceps?

Bei jedem Infekt sollten Heilpilze begleitend 
eingesetzt werden. Welcher dabei individu-

ell der geeignetste ist, dazu macht man sei-
ne persönliche Erfahrung. Bei Schilddrüsen-
unterfunktion ist etwa der Reishi weniger 
gut geeignet als der Cordyceps, man kann 
auch Kältesymptome oder Verstopfung be-
kommen, auch wenn das selten der Fall ist. 
Jedenfalls ist dann der Cordyceps sinensis 
die bessere Wahl. Beide Heilpilze haben 
neben der antiviralen und antibakteriellen 
jede Menge weiterer guter Wirkungen, sie 
sind - wie zu Beginn des Artikels schon 

beschrieben - entstressend, 
verbessern die Sauerstoffver-
sorgung (Fitness), entgiften, 
richten sich gegen Müdigkeit 
und depressive Stimmung. 
Dabei fördern beide Heilpilze 
dieselben Organsysteme, Milz, 
Magen, Lunge, Leber, Herz 
und Niere profitieren, doch 
beim Reishi Heilpilz liegt der 
Schwerpunkt noch stärker bei 
der Unterstützung von Herz 
und Leber, beim Cordyceps 
sinensis hingegen bei Lunge, 
Blase und Nieren. 

Welcher Heilpilz für 
welche Jahreszeit?

Deshalb ist nach chine-
sischem Denken auch eine 
Zuordnung zu Jahreszeiten 
möglich. Während beide Heil-
pilze in punkto Stärkung des 
Immunsystems gleichwertig 
sind, ist der Reishi doch be-
sonders im Frühling ange-
zeigt. Zu dieser Zeit “regiert” 
nach der 5-Elemente-Lehre 

der Traditionellen Chinesischen Medizin das 
Holzelement, dem die Organsysteme Leber/
Galle zugeordnet sind. Mit “Organsystem” 
ist das Organ selbst und sein zugeordneter 
Meridian gemeint, der das Organ energe-
tisch versorgt. Leber und Galle haben im 
Frühling ihre Hoch-Zeit. Sie werden beson-
ders mit Energie versorgt, sind leichter als 
zu jeder anderen Jahreszeit zu beeinflussen, 
regenerieren sich schneller, sind aber auch 
anfälliger für falsches Verhalten und damit 
leichter aus dem Gleichgewicht zu bringen 
als irgendwann sonst. Der Reishi wirkt auf 
Leber/Galle stärkend sowie auch auf die Or-
gansysteme Herz/Kreislauf, die im Sommer 
am aktivsten sind.

Eine Verkühlung, die im Frühling etwa 

durch kalten Wind entsteht, der einen 
schädigenden Faktor für das Holzelement 
darstellt, wird daher eher ein Fall für den 
Einsatz von Reishi sein als eine Erkältung 
durch kaltes Wetter im Herbst oder Winter, 
die eher nach Cordyceps verlangen könnte. 
Es ist eben nicht nur die Abwehrkraft allein, 
die Infekte verhindert. Es ist auch das ener-
getische Gleichgewicht im Körper, das ein 
ruhiges Fließen der Lebensenergie in den 
Meridianen ermöglicht und so die Basis von 
Gesundheit herstellt. 
Heilpilze helfen die 
Voraussetzungen dafür 
zu schaffen und sind 
daher gerade auch aus 
energetischer Sicht zu 
betrachten.

Während der Reishi 
Heilpilz im Frühling 
und Sommer zur 
Stärkung der aktuell 
aktivsten Organe bei-
trägt, ist es im Herbst 
und Winter der Cor-
dyceps sinensis. Er hilft 
die Lungenfunktion 
zu stärken, wobei er 
auch gleich Niere und 
Blase gut tut, die im 
Winter am anfälligsten 
sind bzw. in dieser 
Zeit aus chinesischer 
Sicht ihre wichtigste 
Regenerationszeit ha-
ben. Die Niere ist der 
Sitz der Energie. Viele 
der heutigen „moder-
nen“ Krankheiten, wie 
häufige und wiederkehrende Infektionen, 
Asthma oder ein überaktives Immunsystem 
mit allergischen und autoimmunen Erkran-
kungen, Ekzemen oder Tumorerkrankungen, 
sind nach der traditionellen chinesischen 
Medizin gerade auf einen Mangel an Nie-
renenergie zurückzuführen. 

Cordyceps sinensis wirkt harmonisierend 
und lädt die Batterien wieder auf, ist bei 
den genannten Erkrankungen resultierend 
aus energetischen Ungleichgewichten 
wirksamer als nebenwirkungsreiche Medi-
kamente (Cortison, Antibiotika). Im Herbst 
und Winter ist er besonders angezeigt, 
beugt nicht nur Infekten vor, sondern kann 
eben in Wahrheit noch viel mehr. Er baut 
die Energie grundlegend wieder auf.

> Nützen wir die Nacht - 
Hilfe über die Fußreflexzonen

Schnupfen:
Abends eine Scheibe Zitrone an beiden Fußsoh-
len (in der Mitte) mit Frischhaltefolie befestigen, 
Socken darüber und über Nacht wirken lassen.

Husten (und Schnupfen):
Eine Kapsel Sternanis öffnen und mit etwas 
Crème vermischen, auf beide Fußsohlen – vor 
allem auf die Lungen-Reflexzone, den Fußbal-
len, reiben, Socken darüber.

Mittelohr- oder
Nebenhöhlenentzündung: 
Eine Kapsel Curcuma öffnen und mit etwas 
Crème vermischen, auf beide Fußsohlen – auch 
im Bereich der Zehen – reiben, Frischhaltefolie 
und Socken darüber geben. Curcuma färbt die 
Haut gelb, wirkt aber wunderbar. Nach viertä-
giger Anwendung bei einem kleinen Kind, öff-
nete sich das entzündete Ohr, das Eiter floss aus 
und das Ohr heilte ab. 

Sternanis Baobab Frucht
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gelstachelbart, Affenkopfpilz, Löwen-
mähne, Pom-Pom - die volkstümlichen 

Bezeichnungen für den Hericium erinaceus 
sind so seltsam wie sein Aussehen. Er ist in 
Nordeuropa, Nordamerika und Ostasien be-
heimatet, in der Natur aber sehr schwer zu 
finden. Wie alle Pilze, geht auch der Herici-
um eine Symbiose mit einem Baum ein. Er 
wächst aber nicht an seinen Wurzeln, son-
dern als Baumpilz auf dem Stamm. Am lieb-
sten auf alten, oft umgefallenen Bäumen wie 
Eichen, Buchen oder Obstbäumen. 
Sein Aroma ist köstlich, mit einer mediterran-
exotischen Note, die an Meeresfrüchte mit 
Zitrone, aber auch an die Kokosnuss erinnert. 
Obwohl er inzwischen auf der ganzen Welt 
kultiviert wird, bekommt man den nahr-
haften Speisepilz nur selten angeboten. Da-
für ist er aber in konzentrierter Form als wert-
volle Nahrungsergänzung erhältlich. Wertvoll 
deshalb, weil der Hericium zu den klassischen 

Heilpilzen zählt und in der Traditionellen Chi-
nesischen Medizin bereits seit Jahrtausenden 
erfolgreich eingesetzt wird.

Die erste Wahl für Magen und 
Darm

Bei uns im Westen schätzt man den Hericium 
in erster Linie wegen seines immensen Po-
tentials in Bezug auf den Magen-Darm-Trakt, 
eine Problemzone bei vielen heutzutage. Der 
Pilz pflegt die Verdauungsorgane beginnend 
beim Magen, über die Leber, den Dünndarm 
und schließlich den Dickdarm. Überall entfal-
tet er seine hervorragenden Wirkungen. Der 
Magen-Darm-Trakt wird beruhigt und die 
Verdauung reguliert. Der Hericium baut - als 
eines der wenigen Naturmittel überhaupt 
– etwa die Magenschleimhaut wieder auf. 
Oft ist die Ausdünnung der Magenschleim-
haut schuld an vielen Beschwerden, wird sie 

doch durch die Magensäure sehr 
gefordert. Somit wirkt er den 
Folgen angegriffener Magen-
schleimhaut entgegen wie Gas-
tritis, Geschwüre des Magens und 
des Zwölffingerdarms. Außerdem 
bekämpft der antibakterielle He-
ricium einen weiteren Auslöser 
für Gastritis: das Helicobakter 
pylori Bakterium. Sodbrennen, 

Reflux, Entzündungen, Brennen im Magen, 
Reizmagen können mit dem Pilz bei längerer 
Einnahmezeit von etwa einem halben Jahr 
gründlich ausgeheilt werden und der übliche 
„Magenschutz“ - medikamentöse Behand-
lung mit bedenklichem Aluminium-Gehalt 
(siehe LEBE 3/2014) - kann entfallen. 

Häufig ist man Magenprobleme dann für im-
mer los, sofern nicht etwa Nahrungsmittel-
unverträglichkeiten für neue Entzündungen 
sorgen. Doch auch dort soll der Hericium sich 
günstig auswirken, oft zusammen mit dem 
Reishi Heilpilz, der stark entzündungshem-
mend und antiallergisch wirkt, indem er die  
Histaminausschüttung hemmt. Der Herici-
um baut neben der Magenschleimhaut die 
Darmschleimhaut gleich mit auf, wodurch 
Nahrungsmoleküle nicht mehr in die stark 
durchblutete Darmwand gelangen und dort zu 

Reaktionen des Immunsystems führen. 
Nebenbei gleicht der Hericium – wie auch 
der Reishi - das Immunsystem bei überschie-
ßenden Reaktionen aus, was ihn zu einem hilf-
reichen Begleiter bei Autoimmunerkrankungen 
wie Colitis Ulcerosa und Morbus Crohn macht. 

Sowohl Dünndarm als auch Dickdarm profi-
tieren von der regenerierenden Wirkung des 
Hericium auf Schleimhaut und Darmflora. 
Störungen der Darmflora, etwa nach Antibi-
otika-Behandlung, sind darum ebenfalls Ein-
satzbereiche für den Pilz. Bei Hämorrhoiden 
und Verstopfung hat er sich auch bewährt. Bei 
Candida Pilzen im Darm ist häufig die Kom-
bination von Hericium und Reishi erfolgreich.

 “Repariert” geschädigte Nerven

Eine weitere Besonderheit des Hericiums liegt 
im Bereich der Regeneration des Nervenge-
webes. Er regt nachweislich die Produktion 
von Nervenwachstumsfaktoren an, wie 2005 
anhand der Studien von Dr. Hirokazu Kawa-
gishi (2) gezeigt werden konnte. Der Nerven-
wachstumsfaktor reguliert und stimuliert 
Wachstum, Differenzierung und Überleben 
von Nervenzellen. Außerdem baut Hericium 
die Myelinschichten der Nerven wieder auf, 
sodass allein schon die Chance, überhaupt 

Hilfe zu finden, den Betroffenen ein Versuch 
mit Hericium wert sein sollte. 

Nervenschäden können aus vielerlei Grün-
den entstehen – beispielsweise durch Unfälle, 
Entzündungen, Fehlbelastung, Überlastung, 
Tumore, Stoffwechselerkrankungen, Ope-
rationen oder degenerative Nervenerkran-
kungen wie Parkinson oder Multiple Sklero-
se. Dabei kann es zu leichten und schweren, 
vorübergehenden oder bleibenden Ausfällen 
kommen, zu Schmerzen, Taubheitsgefühlen, 
Kribbeln, Missempfinden oder Lähmungen. 
Hericium kann bei Nervenverletzungen und 
Neuropathien, sogar wenn sie infolge dege-
nerativer Nervenerkrankungen entstanden 
sind, gut unterstützen. Durch Anregung des 
Nervenwachstumsfaktors kann etwa der Zer-
fall von Mitochondrien (Energiegewinnungs-
zentralen der Zellen) bei Parkinson reduziert 
werden und die Myelinschichten können 
bei Multipler Sklerose (MS) bei frühzeitiger 

Anwendung wieder regenerieren. Oft kom-
biniert man bei MS mit weiteren Heilpilzen 
wie dem Reishi, der gegen Entzündungen 
besonders gut wirkt und dem Agaricus blazei 
aufgrund dessen Fähigkeit, bei Autoimmun-
erkrankungen zu unterstützen. 

Bei Alzheimer, Schlaganfall und 
Schmerzen

Nicht nur die Nerven des peripheren Nerven-
systems, auch die des zentralen Nervensy-
stems profitieren vom Hericium, spielt doch 
auch dort bei bestimmten Erkrankungen der 
Nervenwachstumsfaktor eine entscheidende 
Rolle. Etwa bei Alzheimer, Demenz, Epilepsie 
oder nach Schlaganfall. Alzheimer wird mit 
mangelhafter Bildung des Nervenwachs-
tumsfaktors in Zusammenhang gebracht. 
Künstlich kann man ihn nicht zuführen, da 
er die Blut/Hirn-Schranke nicht überwinden 
kann. Der Hericium enthält aber zwei Stoffe, 
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heRicium
eRinaceus 
deR heilPilz fÜR maGen, 
daRm und neRVen

Viel zu wenig bekannt ist der Hericium Heilpilz der Traditionellen Chinesischen Me-
dizin, der auch als Speisepilz beliebt aber selten zu bekommen ist. Er wirkt wie kein 
anderes Naturmittel bei Gastritis, Unverträglichkeiten und Verdauungsproblemen. 
Ebenso erfolgreich unterstützt er die Nervenregeneration, indem er den Nervenwachs-
tumsfaktor reguliert und stimuliert – eine großartige Eigenschaft, gibt es doch gerade 
bei Nervenschäden sonst nur wenig Hilfe.

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger
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die das können: die Hericenone und Erinaci-
ne (3, 4). Diese helfen auch bei chronischen 
Schmerzen, wobei Hericium häufig mit Reishi 
kombiniert wird für noch bessere Erfolge.

Hericium wirkt sich auch bei schwachem 
Nervenkostüm günstig aus, durch seine stim-
mungsaufhellende Wirkung bei Nervosität, 
innerer Unruhe, nervlich bedingten Blut-

druckschwankungen, Depressionen, Ängsten 
und Schlafstörungen sowie bei psychoso-
matischen Magenbeschwerden oder Neuro-
dermitis, die eine multifaktorielle Erkrankung 
ist mit nervlicher Komponente und häufig 
Unverträglichkeiten/Allergien im Hintergrund. 
Der Hericium hat überhaupt einen starken 
Bezug zur Haut. So kann es zu Beginn der 
Einnahme wie bei anderen Heilpilzen auch, 
zu Pickeln oder zu Durchfall kommen, die als 
Entgiftungsreaktionen zu sehen sind. Man 
sollte die Dosis reduzieren und sie erst lang-
sam wieder steigern.

Ähnliche Wirkungen wie die Heil-
pilze Reishi und Cordyceps

In vielerlei Hinsicht hat der Hericium ähnliche 
Wirkungen wie die bekannten Heilpilze Reishi 
(siehe LEBE 3/2013) und Cordyceps (siehe 
LEBE 3/2014). 
So hat er etwa die adaptogene Eigenschaft 
mit ihnen gemeinsam. Das bedeutet, der 
Hericium hilft bei der Stressanpassung und 
schützt den Körper vor den negativen Folgen 
von Dauerstress, indem er den permanenten 
Ausstoß von Stresshormonen verhindert und 
so die Gesundheit erhält. 
Alle drei Heilpilze senken auch Cholesterin 
und Triglyceride. Die positive Wirkung in den 
Wechseljahren, die bei Reishi und Cordyceps 
beobachtet wird, liegt ebenso beim Hericium 
vor.
Weiters hat der Hericium in etwa dieselbe 
immunstärkende Kraft wie der Reishi und der 
Cordyceps, da er ebenfalls immunstimulieren-
de Polysaccharide enthält. Begleitend ist der 
Hericium daher bei allen Infektionen günstig. 
Bei Krebs und Metastasen wurden, wie man 
das bei den Heilpilzen ja kennt, auch beim 
Hericium beachtliche Wirkungen entdeckt (1). 
So wirkt er speziell auf Sarkome wachstums-
hemmend und unterstützt bei Magen-, Spei-
seröhren-, Bauchspeicheldrüsen-, Darm- und 
Hautkrebs. Bei Speiseröhren- und Dickdarm-
krebs wurde darüber hinaus eine Hemmung 
der Metastasenbildung beobachtet. Auch Ne-
benwirkungen der Chemotherapie, vor allem 
bezogen auf den Magen- und Darmtrakt 
wie Übelkeit und Durchfall legen sich mit 
Hericium.

Der Hericium kann auch selbst gezüchtet wer-
den, ist ein wohlschmeckender Speisepilz, gut 
zum Entschlacken und Abnehmen. Sein wert-
volles Eiweiß, seine zahlreichen Mineralstoffe 
und zum Teil seltenen Spurenelemente ma-
chen ihn zu einem wertvollen Lebensmittel.

> Hericium erinaceus 
kann helfen bei:

• Allergien
• Alzheimer
• Angstzuständen
• Bauchspeicheldrüsenentzündung
• Chronischen Schmerzen
• Cholesterin
• Colitis Ulcerosa
• Darmflorastörungen
• Depressionen
• Entzündungen
• Epilepsie
• Gastritis
• Geschwüren
• Hämorrhoiden
• Helicobacter pylori
• Krebs (vor allem von Magen,
   Speiseröhre, Darm, Haut)
• Magenbeschwerden 
• Morbus Crohn
• Multiple Sklerose
• Nahrungsmittelunverträglichkeiten
• Nebenwirkungen der
   Chemotherapie
• Nervenverletzungen 
• Neurologische Erkrankungen
• Neurodermitis
• Parkinson
• Polyneuropathien
• Reflux
• Reizdarm
• Reizmagen
• Schlafstörungen
• Schlaganfall
• Schleimhautentzündungen
• Sodbrennen
• Stress
• Übergewicht
• Übersäuerung
• Unruhe
• Wechseljahrbeschwerden
• Verdauungsproblemen
• Vergesslichkeit
• Verstopfung

ater Shay´s 
Einsatz für 

Kinderrechte 
in diesem von 

allgemeiner Armut und dem Reichtum 
einiger weniger geprägten Land, öffnet 
einem das Herz. So geht es auch einigen 
Helfern, wie die Leiterin des Weltladen Ei-
senstadt Anneluise Kämmerer, die sich von 
seinem Mut und Engagement anstecken 
lassen. Beides braucht man für diese Arbeit 
mit Sicherheit. Erst vor kurzem wurde der 
philippinische Fairtrade-Manager Romeo 
Campalla ermordet, weil er nicht nur den 
Traum von sozialer Gerechtigkeit träumte, 
sondern ihn auch täglich umsetzte. Er war 
ein Dorn im Auge der Großgrundbesitzer, 
des Militärs und der Polizei. „Wenn man 
einmal für eine Sache aufgestanden ist, ist 
es wenig ratsam, sich nur wegen ein paar 
Drohungen wieder hinzusetzen“ kommen-
tiert Pater Shay die Morddrohungen, die er 
selbst erhielt, weil er sich mit Vehemenz 
gegen das schmutzige Geschäft mit Kin-
dern, für die Rechte der Kinder und Urein-
wohner einsetzt. 

Mit seinem Team an Therapeuten und So-
zialarbeitern werden die traumatisierten 
Mädchen und Buben aus den Händen von 
Zuhältern befreit, bekommen ein Zuhause, 
Schulbildung und eine Therapie, um die 
schrecklichen Erlebnisse zu verarbeiten. 
Liebevoll kümmert man sich um ihre 

Bedürfnisse. Es werden auch Kinder aus 
philippinischen Gefängnissen geholt, die 
dort grundlos unter unvorstellbaren Bedin-
gungen eingekerkert werden, um die Stra-
ßen von ihrem elenden Anblick „zu säubern“. 
Unvorstellbare Zustände herrschen in diesem 
von der Natur mit so viel üppiger Schönheit 
ausgestatteten Land. Unvergessen etwa der 
Tod eines 12 jährigen Mädchens, zu Tode ge-
quält von einem Sextouristen, einem öster-
reichischen Arzt. Gewalt der übelsten Art an 
Traumstränden – da darf man einfach nicht 
wegschauen. 

Pater Shay Cullen beschreibt Ereignisse in 
seinem Buch „Kein Kind ist verloren“ (ISBN 
978-3-00-024817-7), von denen man ei-
gentlich gar nichts wissen will. Doch er bleibt 
nicht dabei stehen und erzählt zugleich die 
Geschichte von PREDA, den geretteten Kin-
dern und des fairen Handels als erfolgreiches 
Konzept gegen Armut und Benachteiligung 
im internationalen Spiel der Mächte. 

30.000 Ureinwohner – die Aetas 
– leben auf den Philippinen noch 
im Einklang mit der Natur, ihrem 
Grundprinzip. Gern kauft PREDA 
Mangos bei den Ureinwohnern zu 
fairen Preisen und hilft ihnen da-
mit Anwälte zu finanzieren, die ih-
nen helfen sollen, ihr Land gegen 
die räuberischen Interessen von 
Geschäftemachern zu verteidigen. 

Helft den Helfern!

...das ist mein Aufruf an Sie, liebe 
Leser. Sie bestimmen, wo Sie was 

einkaufen. Vielleicht einmal ein PREDA-Man-
go-Produkt aus dem Weltladen? Dort können 
Sie sich auch in die Unterschriftenliste für 
Kinderrechte auf den Philippinen eintragen 
– ein lebendiger Beitrag, um missbrauchten 
Kindern Hoffnung zu machen. Stellen Sie sich 
vor, was die Kinder empfinden, wenn säcke-
weise Unterschriften aus Europa kommen, 
die sie dann dem Präsidenten überreichen, 
um damit auf das öffentliche Interesse am 
Schutz von Kindern hinzuweisen.  

Mehr Infos www.preda.org
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mit manGos 
GeGen KindeR-
handel

Der charismatische irische Pater Shay Cullen verwirklicht in 
seinem Kinderhilfsprojekt PREDA auf den Philippinen den „le-
bendigen Glauben“. Es ist einfach die Liebe, die ihn bewegt. Sie 
ist die Quintessenz unserer irdischen Reise, egal woran man 
glaubt und welcher Religion man angehört. Auch wenn es um 
die Finanzierung seines Einsatzes für Kinder- und Menschen-
rechte geht, beschreitet Pater Shay ungewöhnliche Wege. 
Mangos, fair gehandelt und in den Weltläden eingelegt, ge-
trocknet, als Chutney oder Gummi-Nascherei erhältlich, fi-
nanzieren rund 40 % der Projektkosten. 

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger

P
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Linda starb 2001 an Krebs. Eng verbunden mit 
ihrem Partner, dem Maler Wim Roskam aus den 
Niederlanden, fragte Linda Wim kurz vor ihrem 
Tod, was sie für ihn von „der anderen Seite aus“ 
tun könnte. Wim bat sie fortan seine höhere 
Quelle der Inspiration zu sein und wiederholte 
den Wunsch an ihrem Grab: „Ich wünsche mir, 
dass wir uns auch in Zukunft noch oft begeg-
nen werden, damit wir das finden können, was 
wir beide suchen: Eins zu sein.“

Damit begann für Wim eine wunderbare 
Reise in eine ganz neue Dimension seiner 
künstlerischen Arbeit. „Geführt“ von seiner 
unsichtbaren Freundin taten sich für Wim 
dreidimensionale Energiemuster auf, deren 
Bedeutung er erst nach und nach erkann-
te. Schon der Beginn war erstaunlich. Wim 
„erhielt“ ein Bild einer Energiesignatur, die 
er zunächst als Bild darstellte (Aurahealer, 
siehe Abbildung). In der Praxis von Lindas 

ehemaliger Therapeutin Marianne Agterden-
bos sorgte dieses Bild für Erstaunen. Wer vor 
dem Bild saß, erlebte Veränderungen seiner 
Befindlichkeit. Lindas Versprechen Wim zu 
inspirieren, wurde also wahr. 

Wim ließ sich daraufhin bei einem Silber-
schmied ausbilden, um die Formen, die er 
in seinem Bild erfasst hatte, dreidimensio-
nal umzusetzen. Was dann folgte, klingt wie 
eine gut ausgedachte Geschichte, ist sie aber 
nicht. Therapeutin Marianne stellte fest, dass 
das „Objekt“ bei ihrer Biophotonentherapie 
sehr hilfreich ist. Speziell bei Beschwerden 
hervorgerufen durch elektromagnetische 
Felder, wie chronische Müdigkeit und Hyper-
sensibilität auf Strom und Funk, zeigten sich 

deutliche Verbesserungen. Unter ähnlichen 
Problemen hatte auch Linda gelitten, nach-
dem ihr Auto viele Jahre vor ihrem Tod vom 
Blitz getroffen wurde. Elektromagnetische 
Strahlung hat oft mit einer schwächenden 
„Elektronen-Spin-Umkehrung“ im Energie-
feld des Menschen zu tun. Man ist nicht 
mehr imstande, mit einströmenden Einflüs-
sen von außen, wie diversen Belastungen 
wie Funk, Strahlung, Lärm, Gerüchen, aber 
auch mit Energiefeldern anderer Menschen 
umzugehen. 
Gesunde Menschen  reagieren darauf nicht 
sensibel. Bei Traumen, Stress oder Belastung 
und gleichzeitigem Auftreten elektroma-
gnetischer Felder kann es jedoch zur Elek-
tronen-Spin-Umkehrung kommen. Durch 
Experimente stellte Marianne fest, dass ihre 
Arbeit durch „Lindas“ übermitteltes Objekt 
einfacher geworden ist. Statt dem üblicher-
weise benötigten Bluttropfen des Patienten, 
mit dessen Hilfe das Biophotonengerät die 
Spin-Umkehrinformation erzeugte, benö-
tigte man nun stattdessen nur noch Lindas 
Objekt und das Biophotonengerät. Außer-
dem fand Marianne heraus, dass das Tragen 
des Objektes als Schmuck von vornherein vor 
einer Spin-Umkehrung schützen konnte. 

Nun war es an der Zeit, dem wundersamen 
„Objekt“ einen Namen zu geben. Diesmal war 
Lindas Mutter, eine medial begabte Frau, an 
der Reihe. Sie „empfing“ den Namen AKAIJA. 
Doch was bedeutet er? Internet-Recherchen 
ergaben, dass dieses Wort auf der kleinen 
Insel Aneityum im pazifischen Ozean ver-
wendet wird. Dort kennt man verschiedene 
Begriffe für „wir“, je nachdem ob man mit 
„wir“ zwei, drei oder mehr Personen meint. 
Akaija bedeutet auf Aneityum „wir alle“ im 
größten Verband. Wie passend, erinnert man 
sich an Wims Wunsch „Eins zu sein“. 
Kurz darauf äußerte sich ein Numerologe er-
staunt über den Zahlenwert von Akaija und was 
dieser aussagt. Numerologisch bedeutet Akaija 
sechs Mal die 1. Die 6 steht für Harmonie, Lie-
be, die Venus. Die 1 steht für Einheit in der Wir-
Form, dem größten Wir, in dem alles verbunden 
ist. Als Botschaft bedeutet Akaija also: Wir alle 
sind eins. Als Wim die Zahlen zum ersten Mal 
aufschrieb, zeigte die Uhr 11:11. So viele Zufälle!
Lässt man Licht auf das Akaija fallen, wirft es 
einen Schatten in Form eines Pentagramms. 
Es ist das Symbol der Venus. Aber es gibt 
noch mehr zu sehen: “Abhängig davon, wie 
man das Akaija betrachtet, kann man da-
rin verschiedene Symbole entdecken: einen 
Kreis, ein Yin-Yang Zeichen, ein Pentagramm 

und ein Herz, das von dem Kreis beschützt 
wird und durch seine spezielle Konstruktion 
gleichzeitig auch den Kreis beschützt. ‚WIR’, 
der unendliche Kreis, beschützt dein Herz 
und WIR verbindet dich mit der unendlichen 
Liebe, die die Grundlage für deine Existenz 
ist”, sagt Wim. Für ihn symbolisiert das Akaija 
die universelle Liebe. 
2008 entwickelte Wim dann das Doppel-
Akaija, das Akaija Iloa (Iloa= ich bin). 2011 
stieß er auf die Webseite des Mathemati-
kers Jim Alison, der entdeckte, dass einige 
der bedeutendsten megalithischen Kult-
plätze unserer Erde auf einem großen Kreis 
um unseren Planeten angeordnet sind. Die 
Cheops Pyramide in Ägypten, die Stadt 
Machu Picchu in Peru, die Steinfiguren auf 
den Osterinseln, die Stadt Mohenjo Daro in 
Pakistan, die Stadt Ur im Irak, die Stadt Per-
sepolis im Iran, die Stadt Petra in Jordanien, 
der Tempelkomplex Angkor in Kambodscha 
und viele weitere. Fünf dieser Plätze stehen 
genau in einem 72 Grad Winkel zueinander, 
die Cheops Pyramide, die Tempelanlage in 
Angkor (die auch noch aus 72 Tempeln be-
steht), die Osterinseln, eine versunkene Insel 
im Atlantik - und die Insel Aneityum, wo 
man das Wort Akaija als „Wir“ in der größ-
ten Form kennt. Zieht man einen Kreis um 
die fünf Punkte, ergibt sich ein riesiges drei-
dimensionales Pentagramm, das ein exaktes 
Akaija Iloa bildet, in das die Erde genau hi-
neinpasst. Verkörpert das Akaija im Kleinen, 
was unsere Erde im Großen ist? Ein riesiges, 
dreidimensionales Pentagramm, in dem ein 
besonderes Kraftfeld herrscht, mit dem man 
unbewusst in Resonanz treten kann? Mit zu 
erwartenden positiven Wirkungen auf den 
Träger? Das legen zumindest eindrucksvolle 
Messungen nahe...

Schutz vor dem negativen Ein-
fluss elektromagnetischer Felder 

Im Jänner 2012 wurde das Akaija am IGEF 
(International Association for Elektrosmog 
Research) getestet. Dazu wurde die Herz-
ratenvariabilität der Versuchspersonen ge-
messen, die das Akaija als Halskette trugen. 
Bei Stress, etwa durch elektromagnetische 
Felder, zeigt sich eine viel flachere Kurve, 
das Herz muss sich mehr anstrengen, die 
Herzratenvariabilität – die „Lebendigkeit 
des Herzens“ - verschlechtert sich. Die Re-
sultate zeigten schließlich eindrucksvoll, 
dass das Akaija bei der Stressreduzierung in 
elektromagnetischen Feldern hilft. Und zwar 
in selbst für den untersuchenden Wissen-

schaftler unglaublicher Weise. Etwa wurde 
eine Testserie mit einem 75-jährigen Kapitän 
durchgeführt, der nicht im geringsten daran 
glaubte, dass das Tragen des Akaija auch nur 
die geringste Wirkung auf die Anpassungs-
fähigkeit seines Herzens unter verschiedenen 
Stressbedingungen haben könnte. Ohne 
Akaija lagen die gemessenen Werte zwischen 
40% und 60%. 100% wäre der theoretische 
Maximalwert, den eine Testperson erreichen 
kann. Bei 100% würde das vegetative Ner-
vensystem nicht mit einer Verschlechterung 
der Herzratenvariabilität auf den Stress 
durch Elektrosmog reagieren. 
4 Tage trug der Kapitän das Akaija an einer 
Schnur um den Hals. Dann wurden die Mes-
sungen seiner Herzfrequenzvariabilität unter 

den gleichen Belastungssituationen wieder-
holt. Dreimal erreichte er über 95%, sonst 
über 90%. Dann legte er das Akaija weg 
und die Messungen wurden wiederholt. Alle 
Messwerte lagen nun zwischen 60 und 70%. 

Die Geschichte ging noch weiter als Wim und 
Marianne nach Aneityum reisten und ent-
deckten, dass das dort herrschende politische 
System auch dem Aufbau des Akaija folgt. Si-
cher finden Wim und Marianne, mittlerweile 
gemeinsam auf dem Weg, noch mehr Ver-
blüffendes heraus. Die wichtigste Botschaft 
jedoch empfingen sie schon ganz zu Beginn: 
wir alle sind eins. Das ist die letzte Wahrheit, 
auf die alles hinausläuft, und schließlich alles, 
was zählt. Ein Gedanke, den man in seiner 
Größe erst einmal begreifen muss.

Akaija in Silber (Durchmesser 1,9 und 2,2 cm) 
ist um € 49,40, bzw. € 53,- bei uns erhältlich.
Ein ethik trade Produkt aus Indien (Familien-
handwerk). Tel/Mail siehe Impressum.

AKAIJA
Akaija ist eine Inspiration aus einer anderen Welt. Ein Schmuckstück, 
jedoch mehr als nur das. Denn es wirkt auf die Aura des Trägers. 
Skeptiker werden darüber vielleicht lächeln, doch wie kann es sein, 
dass die Auswirkung auf den Körper messbar ist? 

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger

     WIR SIND EINS



Einer jungen Frau wird die linke Niere 
entfernt. Sieben Jahre danach hat 

sie immer noch Schmerzen in der Lenden-
wirbelsäule, die ins linke Bein ausstrahlen. 
Dann erst wird die Ursache gefunden. Ein 
Störherd im Kieferknochen zwischen dem 
ersten und zweiten oberen Schneidezahn 
hatte die Störung der Niere und auch die 
weiteren Schmerzen verursacht. Nach 
erfolgreicher Störherd-Behandlung ver-   
schwanden die Schmerzen vollständig. 

Fälle wie dieser gehören zum Alltag von 
Zahnarzt Dr. Peter Spleit aus Zeltweg (Ös-
terreich). Zusammen mit einem Spezialisten 
für Fußreflexzonen, Markus Anderle, führt 
Dr. Spleit sogenannte energetische „Den-
talchecks“ durch. Gemeinsam erkennen sie 
Störherde, oft gleich mehrere, die meist in 
nur einer Sitzung behandelt werden.

Die Erfolge mit dieser Methode können 
sich sehen lassen. Im Großteil der Fälle 
schicken Therapeuten therapieresistente 
Fälle, die im Anschluss an die Kiefersanie-
rung gut behandelbar sind. Es gibt aber 
auch Spontanheilungen.
Wie bei einer Frau, die seit Jahren un-
ter massivem Tinnitus litt. Schon bei der 
Behandlung des ersten Störherds war 
schlagartig das Ohrgeräusch weg. Auch 
bei einer Frau mit starker, ständiger rechts-
seitiger Migräne verschwand der Schmerz 
schlagartig. 

Vor allem bei chronischen oder immer 
wiederkehrenden Beschwerden sollte 
überprüft werden, ob nicht übergeordnete 
Störherde im Zahn/Kieferbereich mit-
beteiligt sind. Solche Kopfherde können 
aufgrund der komplexen Verbindungen 

über das Nerven- und Energiesystem sehr 
dominant werden, stören die Regulati-
onsfähigkeit des Körpers und können so-
gar Krankheiten auslösen, zumindest aber 
aufrechterhalten. Therapieresistenz tritt 
ein, einfach formuliert: was man auch un-
ternimmt, nichts hilft. 

Wie Handflächen, Fußsohlen oder Ohr 
bildet auch der Kieferbereich einen unge-
wöhnlichen Zugang zu unseren Organsy-
stemen. Sämtliche Kieferabschnitte sowie 
ihre zugehörigen Zähne stehen mit ihnen 
in enger Wechselwirkung. Schmerzt etwa 
ein Zahn, kann es ein Problem im zugehö-
rigen Organ geben. 

Schwierig wird es allerdings, wenn diese 
Fernbeziehung durch einen sogenannten 
Störherd beeinträchtigt wird. Schwierig 
deshalb, weil man ihn weder spürt, noch 
auf dem Röntgenbild sieht. Dennoch kann 
er die Gesundheit massiv stören!

Im Bereich der weiblichen Brust können 
viele Zähne störend wirken. Selbst wenn 
keine Beschwerden vorliegen, ist es vorbeu-
gend günstig, allfällige Herde aufzuspüren. 
Damit gelang es bei Brustkrebs schon öfters 
Metastasierung zu verhindern.

Wie wird operiert?

Die „Schlupflochopera-
tion“ wird mit örtlicher 
Betäubung durchgeführt. 
Durch die Angaben des 
Fußreflex-Therapeuten, 
der schmerzende Punkte 
an den Zehen ermittelt, 
wird der Zahnarzt punkt-
genau zur richtigen Stelle 
im Kiefer geführt. 

Die Entfernung eines Stör-
herdes muss vollständig 
erfolgen, was eigentlich 
nur mit dieser Methode 
sicher gelingt. Denn der 
Alarmschmerz am Zeh 
hört verblüffender Weise 

nur dann sofort schlagartig auf, wenn mit 
speziellen Fräsern durch die Schleimhaut ein 
winziges Loch tief genug in den Knochen 
gebohrt und – ähnlich wie Karies am Zahn 
– die Stelle von belastetem Gewebe durch 
Fräsung befreit wird. Die minimale punktu-
elle Schleimhautverletzung heilt später sehr 
schnell ab und wo zuvor ein Hohlraum im 

Knochen war, füllt sich das Terrain wieder 
mit Blut auf. Der Kieferknochen kann rege-
nerieren, ähnlich wie bei einer Zahnextrakti-
on. Eine wunderbare Methode! 

Bei den üblichen massiven Eingriffen, bei 
denen die Schleimhaut quadrantenweise 
aufgeschnitten wird, kommt es zu viel mehr 
Komplikationen, Schmerzen und das Ergebnis 
ist nicht immer zufriedenstellend. Denn wenn 
hinter geschädigtem Gewebe in einer tieferen 
Schicht nochmals ein Störherd liegt, sieht der 
Zahnarzt das bei der Operation nicht. Über 
den Druck auf den Schmerzpunkt an der Zehe 
macht sich ein versteckter Herd jedoch immer 
bemerkbar. Bohrt man tiefer, spürt der Zahn-
arzt sofort, dass er nochmals auf nekrotisches 
Gewebe stößt. Nekrotisches Gewebe ist dege-
nerativ verändertes, totes Gewebe, das nicht 
mehr durchblutet wird, keinen Anschluss mehr 

an das Blut-, Nerven- und Lymphsystem des 
Körpers hat und so ein Fremdkörper geworden 
ist, schmerzfrei aber störend. 

Wodurch entstehen dentale 
Störherde?

Störherde im Bereich der Zähne oder im Kiefer 

können verschiedene Ursachen haben. Wurzel-
behandelte Zähne, sogenannte „tote Zähne“, 
können zum Stress für den Körper werden 
durch totes, mit Giften belastetes Gewebe. 
Auch in Kieferabschnitten, in denen schon lan-
ge keine Zähne mehr bestehen, im „Leerkiefer“, 
findet man häufig krankhaft verändertes Kno-
chengewebe. Denn dass einmal Zähne entfernt 
wurden, bedeutet noch nicht, dass auch even-
tuelle Herde entfernt wurden, etwa wenn der 
Zahn wurzelbehandelt war. 
Da war etwa ein Herr in sehr fortgeschrittenem 
Alter, der nicht mehr ohne Hilfe gehen konnte, 
recht apathisch und wortkarg war. Seine Kinder 
trugen ihn zur Störherdsanierung. Nachdem 
etliche Störherde behandelt waren, konnte er 
selbständig wieder aus der Ordination gehen. 
Seitdem ist er viel kooperativer als früher.

Selbst dentale Werkstoffe wie Implantate, Fül-
lungen, Inlays, Kronen, 
Brücken etc. können Stö-
rungen verursachen. Vor 
allem im Immunsystem 
und im Stoffwechsel und 
vor allem dann, wenn 
Niere, Leber und Darm 
nicht optimal funktio-
nieren und durch Um-
weltgifte wie Schwer-
metalle blockiert werden. 
Zahnmaterialien sollten 
deshalb ausgetestet wer-
den. Besonders markant 
ist etwa die Geschichte 
eines Mannes, der nach 
dem Setzen von Implan-
taten plötzlich impotent 
wurde. Kinesiologisch 
wurde ermittelt, dass er 
das verwendete Material 
nicht vertrug. Nach Ent-
fernen der Implantate 
verschwand das Problem 
auf der Stelle.

Auch nicht entwickelte 
sowie versprengte Zahn-
anlagen können wie Her-
de wirken, da dieses em-

bryonale Gewebe für den erwachsenen Körper 
als Fremdeiweiß empfunden wird. Weiters sind 
entzündete Zahntaschen (Parodontitis) und im-
paktierte Zähne (Zähne, die nicht aus dem Kiefer 
kommen) prädestiniert einen Störherd zu bilden. 
Bei Parodontitis ist diese Art der Störherdsanie-
rung auch bei tiefen Zahntaschen oft die einzige 
Möglichkeit, den Zahn zu erhalten!

> An Störherde denken 
   sollte man bei

• Kopfschmerzen, Migräne
• Tinnitus
• Sinusitis (Stirn- und 
   Nebenhöhlenentzündung)
• Asthma, Bronchitis
• Chronischer Müdigkeit
• Burn Out
• Magenbeschwerden
• Verdauungsbeschwerden
• Gallenbeschwerden
• Venenproblemen, arteriellen Störungen
• Herzbeschwerden, Herzrhythmusstörungen
• Nieren- und Blasenentzündungen
• Sexuellen Störungen (Impotenz, 
   Unfruchtbarkeit)
• Blutdruckschwankungen
• Rheumatischen Beschwerden (Muskel- 
   und Gelenksprobleme)
• Wirbelsäulen- und Bandscheibenproblemen
• Krebs
• Psychischen Störungen

> Natursubstanzen für Kiefer 
   und Zähne

Zur Knochenhärtung tragen bei: Cissus qua-
drangularis Kapseln, Vitamin D Kapseln aus 
Champignons, kolloidales Kalziumöl (siehe dazu 
auch den Artikel „Bis ins Alter starke Knochen“ 
in diesem Heft) 
Bei Zahnfleischentzündung hilfreich sind: 
Granatapfelextrakt Kapseln, kolloidales Silberöl 
und die natürliche Schwefelverbindung MSM. 
Schleimhaut regenerierend wirkt auch bei 
akuten, schmerzhaften Schwellungen des 
Zahnfleisches: die natürliche Schwefelverbin-
dung MSM.
Ödeme gehen zurück bzw. werden bei Zahn-
OPs verhindert durch: die natürliche Schwefel-
verbindung MSM.
Schwermetalle werden sanft ausgeleitet 
durch: die natürliche Schwefelverbindung MSM, 
Cordyceps Heilpilz. Mittel wie Chlorella, Selen, 
Koriander gehören aber ausschließlich in die 
Hände des erfahrenen Therapeuten und sollten 
nicht auf eigene Faust eingenommen werden.

stÖRheRde
als KRanKheits-
uRsache
Entlang der Zehen liegen Reflexzonen, die in direktem Zusammenhang mit 
Kieferabschnitten und Zähnen liegen. Druckempfindlichkeit dieser sensiblen 
Zonen liefert ganz exakte Hinweise für Störherde im Kieferbereich. Ein gran-
dioses Spiel der Natur, das bisher nur eine Handvoll Zahnärzte und Fußre-
flexzonentherapeuten im deutschsprachigen Raum aufgegriffen hat. Auch 
die Störherdsanierung mithilfe der „Schlupflochoperation“ ist verblüffend 
schonend, nur ein winziger Eingriff, schmerzfrei und ohne weiteren Aufwand. 

Von Dr. phil. Doris Ehrenberger
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Kann man auch Haustieren 
Natursubstanzen geben?

Ja, aber nicht alle. Besonders hilfreich 
sind die Heilpilze, die auch für diesel-
ben Beschwerden eingesetzt werden wie 
beim Menschen. Ob Entzündungen, Aller-
gien, Autoimmunerkrankungen, Infekte, 
Magen-Darmprobleme - man wählt den 
entsprechenden Heilpilz nach der Indi-
kationsliste auf der Vereinswebside aus. 
Den Reishi Heilpilz nimmt man bei den 
relativ häufigen viralen Erkrankungen 
wie Husten, Schnupfen, Halsschmerzen, 
selbst bei Katzenschnupfen und anderen 
schweren Infekten und bei jeder Entzün-
dung. Man kann Kapseln auch öffnen und 
den Inhalt übers Futter streuen. Je nach 
Größe des Tieres reicht die halbe bis 1/3 
Dosis des Erwachsenen. Hunde und Kat-
zen haben normalerweise gar kein Pro-
blem damit. Bei Gelenks-, Knorpel-, Seh-
nen und Knochenproblemen haben sich 
MSM und Cissus unglaublich bewährt. 
Da gibt es viele Fälle, wo Operationen er-
spart werden konnten. Bei Allergien und 
Unverträglichkeiten günstig sind MSM, 
Reishi Heilpilz und gelegentlich Krillöl. 
Sie machen auch ältere Hunde wieder fit. 
Gut fürs schöne Fell und bei Verletzungen 
der Haut ist flüssiges Silizium. Derzeit ma-
chen wir unglaublich gute Erfahrungen 
bei Tumoren mit Papayablatttee, der auch 
bei Darmproblemen und allen Infekten 
sehr gut hilft, kombiniert mit Reishi Heil-
pilz und flüssigem Silizium. In einer der 
nächsten LEBE Magazine gibt es einen 
großen Artikel zu Natursubstanzen in der 
Tiermedizin.

Gibt es Unterstützung von Seiten der 
Natur bei Prostatakrebs?

Gerade erst haben wir den Fall eines Mannes 
mit Prostatakrebs erlebt, der durch die en-
ergetisch ausgetesteten Natursubstanzen 
Reishi Heilpilz, Cordyceps Heilpilz, Papaya-
blatttee und Granatapfelextrakt seine PSA-
Werte und den CRP-Wert (Entzündungswert) 
in den Normbereich bringen konnte. Ja, es 
gibt also Unterstützung und am besten testet 
ein Therapeut aus, was am geeignetsten ist. 

Ich leide an einer Autoimmunerkrankung, 
lichen planus, im Mund. Kann ich etwas
dagegen tun?

Bei Autoimmunerkrankungen helfen häu-
fig die Heilpilze, weil sie das Immunsystem 
ausgleichen. Der Agaricus blazei Heilpilz 
wird sogar speziell bei Autoimmunerkran-
kungen empfohlen. Bei energetischen Tests 
schneidet dabei oft auch die natürliche 
Schwefelverbindung MSM gut ab. Manch-
mal muss man mehrere Mittel kombinieren.

Kann man Alzheimer mit Natursubstan-
zen aufhalten?

Bei Alzheimer gibt es mehrere Ansätze in 
der Naturheilkunde. Man sollte sofort den 
Homocystein-Spiegel messen lassen. Ist er 
zu hoch, ist meist zu wenig Vitamin B6, Fol-
säure und B12 vorhanden. Erhöhtes Homo-
cystein schädigt Gefäße extrem. Der Vitamin 
B-Komplex (in natürlicher Form etwa aus 
Quinoa) senkt Homocystein und kann daher 
bei Alzheimer essentiell sein. Auch Alumini-
um kann Alzheimer auslösen. Man kann es 

mit flüssigem Silizium ausleiten oder mit 
viel Zinnkrauttee. Günstig bei Vergesslich-
keit wirken sich auch Curcuma Kapseln aus. 
Krillöl Kapseln verbessern den Gehirnstoff-
wechsel und alle dort ablaufenden Prozesse 
inklusive Energiebereitstellung für sämtliche 
Leistungen des Gehirns, insbesondere alle 
kognitiven Leistungen, Lern- und Merkfä-
higkeit. Das Cholin des Krillöls hebt den für 
die Merkfähigkeit wichtigen Acetylcholin-
Spiegel im Gehirn und reduziert Gefäßabla-
gerungen. Unverzichtbar ist auch der Heri-
cium Heilpilz (siehe Artikel in diesem Heft).

Ich leide an Asthma und suche nach Hilfe. 
Können Sie mir einen Rat geben? 

Viele Natursubstanzen können helfen, 
man müsste mehr über die Hintergrün-
de des Asthmas wissen oder energetisch 
austesten, um hier eingrenzen zu können. 
In Frage kommen etwa Krillöl, das die Ela-
stizität des Lungengewebes erhöht und vor 
allem bei Asthma durch Anstrengung helfen 
kann. Die natürliche Schwefelverbindung 
MSM versieht die Schleimhäute mit einem 
Schutzfilm gegen Allergene, beeinflusst 
positiv bei Lungenbeschwerden, indem die 
Sauerstoffaufnahme der roten Blutkörper-
chen und die Elastizität des Lungengewebes 
verbessert werden. Die Buntnessel erweitert 
die Bronchien, wirkt einem Zusammen-
schnüren entgegen. Der Reishi Heilpilz ist 
entzündungshemmend und überhaupt gut 
für die Lunge, speziell aber bei allergischem 
Asthma, er reduziert die Histaminausschüt-
tung. Flüssiges Silizium ist für die Elastizität 
des Lungengewebes von großem Wert und 
wirkt zusätzlich entzündungshemmend.

fragen&antwortenfa&
nahrungsergänzungsmittel

Maca
mit L-Arginin, 180 Kps.

Champignon
mit 800 IE natürlichem Vitamin D, 90 Kps.

Silizium flüssig
200 ml 

Traubenkernextrakt
mit Coenzym Q 10, 90 Kps.

Weitere anatis Produkte:

Acerola mit Zink, 90 Kps. € 24,00
            Agaricus blazei Vitalpilz, 90 Kps.  € 29,70
Akazienfaser Pulver 360 g € 24,00
Aminosäuren I mit 8 essentielle Aminos + L-Glutamin, 180 Kps. € 32,90
Aminosäuren III 180 Kps. € 32,90
Bittermelone mit Chrom, 60 Kps. € 19,90
Brennnessel 180 Kps. à 233 mg € 19,90
Cissus 90 Kps. € 25,00
            Coriolus Vitalpilz, 90 Kps. € 29,70
Curcuma 90 Kps. € 25,00
Eisen-Chelat mit Acerola, Rote Rübe, 90 Kps. € 19,90
Granatapfel 60 Kps. € 26,40
Grapefruitkernextrakt 90 Kps. € 26,40
Jiaogulan 90 Kps. € 25,00
Lactobac 30 Kps. € 26,40
            Lutein + Zeaxanthin 90 Kps. € 29,70
            Mate Tee 250g  € 15,00
MSM 60 Kps. (oder 130 Kps. siehe Abbildung) € 26,90
Reishi 4-Sorten-Extrakt 90 Kps. € 29,90
Reishi 4-Sorten-Extrakt Getränkezusatz, 140g € 35,90
Rhodiola Mix mit Cordyceps, Jiaogulan 60 Kps.  € 29,70
Rotklee mit Yams, 90 Kps. € 26,40
Tausendguldenkraut 180 Kps.  € 19,90
Vitamin-B Komplex aus Quinoa, 180 Kps. € 29,70
Vulkanmineral Pulver als Badezusatz, 130 g  € 19,90
Yams 90 Kps. € 19,90
Yucca mit Brokkoli, 60 Kps. € 25,00

anatis Kuren:

Buntnessel-Kur klein statt einzeln € 98,70 € 92,90 
Buntnessel 180 Kps., Aminosäuren I 180 Kps.,
Aminosäuren III 180 Kps.
Buntnessel-Kur groß statt einzeln € 191,00 € 169,00
Buntnessel 180 Kp., Aminosäuren I 180 Kps.,
Aminosäuren III 180 Kps., Krillöl 30 Kps., 
Micro Base 360 g, Vitamin B-Komplex 180 Kps.
MSM-Krillöl-Kur statt einzeln € 163,60 € 136,00
3 x MSM 60 Kps., 1 x Krillöl 90 Kps. 
Vulkanmineral-Silizium Kur Statt einzeln € 146,70 € 126,80
Vulkanmineral Badezusatz gratis, 
Silizium flüssig 200 ml, Akazienfaser 360g, 
2 x Curcuma 90 Kps., Brennnessel 180 Kps.
Schönheits-Kur statt einzeln € 121,90 € 99,00
Silizium flüssig 200 ml, Krillöl 30 Kps., 
Micro Base 360 g, Rotklee-Yams 90 Kps.   
Knochenkur statt einzeln € 109,20 € 99,00
Cissus 90 Kps., Silizium flüssig 200 ml,
Champignon mit natürlichen Vitamin D 90 Kps., 
Lactobac Darmbakterien 30 Kps.
Yucca-Baobab-Kur statt einzeln € 105,30 € 99,90 
Yucca-Brokkoli 60 Kps., Baobab 270 g,
Grapefruitkern 90 Kps., Lactobac Darmbakterien 30 Kps.

Alle Preise inkl. gesetzl. MwSt.

www.anatis-naturprodukte.com

€ 24,90 € 25,00 € 32,90

€ 26,40€ 15,00 € 26,40

Papayablatt Tee
gerebelt, 250 g

Cordyceps Vitalpilz
90 Kps.   
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NEU

NEU

NEU



nahrungsergänzungsmittel

Sternanis
90 Kps.

Micro Base
Basenpulver 360 g 

Rhodiola rosea
90 Kps.

Buntnessel
Curcuma + Chrom, 180 Kps.

Baobab
Pulver, 270 g  

MSM
130 Kps. 

€ 19,90

€ 32,90 € 29,70 € 32,90

€ 27,90 € 49,90

Vitamin B-Komplex aus Quinoa 
180 Kps. à 335 mg

€ 29,70
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NEU

€ 29,70

NEU

Krillöl
30 Kps. € 29,70 / 90 Kps. € 82,90

€ 29,70

€ 82,90
Hericium Vitalpilz 
90 Kps.   

anatis Nahrungsergänzungsmittel enthalten
- ausschließlich natürliche Wirkstoffe  - keinerlei synthetische Bei-, Hilfs- und Konservierungsstoffe  - keinerlei Laktose-, Zucker- oder
Weizenallergene. Weitere Informationen unter www.anatis-naturprodukte.com, service@anatis-naturprodukte.com oder +43 (0) 3325 8760.

  Bezugsquelle:


